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Vorrede. 


Su. kleine Piece iſt zwar eine Gelegen⸗ 


ö beitsſchrift (denn ohne die gewaltigen Um⸗ 


wälzungen in den letzten Tagen, woͤre ſie 
nicht erſchienen). — Die hiſtoriſchen und 
ſtatiſtiſchen Thatſachen, welche ſie enthält, 
find aber aus fo guten uud bewährten Quel⸗ 
len geſchöͤpft, daß das Werkchen fuͤr die 
Beſitzer einen längeren, als vorübergehenden 
Werth haben wird. 

Der Verfaſſer hat als Patriot oft ſeine 
Empfindungen mit reden laſſen, was ihm 
niemand verdenken wird, denn er iſt ein 
Preuße — und wem kann das Schickſal ſei⸗ 

X 


n Vorrede. 


nes Vaterlandes gleichgültig ſeyn? Die Va⸗ 
terlandsliebe ift zwar heuer in Kosmopolitis⸗ 
mus ausgeartet, vorzüglich bei den Groß⸗ 
flübtern, denn bei ihnen iſt Egoismus die 
Haupttriebfeder ihrer Geſinnungen und Hand⸗ 
lungen. — Sehr gluͤcklich preiſ t fid) aber 


der Verfaſſer, daß er, entfernt von dem 


großſtaͤdtiſchen Gewuͤhl und Sinn, in ei⸗ 
nem abgelegenen Winkel ſeines ungluͤcklichen 
vaͤterlichen Staats, beffen Monarchen er ver⸗ 
ehrt, nur Menſchen kennt, die durch Liebe 
an den heimiſchen Boden gefeſſelt ſind, — 
und in der Stille, mit Wehmuth das Schick: 
fat ihres Vaterlandes betrauern. 


Der Verfaſſer. 
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Wie entſtand der Königl. Preußiſche Staat? 


"EDT 


9f us einer kleinen Pflanze, erwuchs ein Strauch, durch 
weitere Ausdehnung, ein Baum, deſſen ehrwuͤrdige Zwei 
ge von Kurland bis zum Rhein glücklichen Unterthanen 
milden Schatten geben. Die alte gräfliche Burg Hos 


henzollern, deren graue Ueberreſte in Schwaben ſtehen, 


ift die Wiege des Preußiſchen Regentenſtammes. Kon⸗ 
rad Graf von Zollern legte (1164) durch die Akqui⸗ 
fition des Burggrafthums Nurnberg den 
Grund yu dieſem erlauchten Haufe, Friedrich VI. "Burg: 
graf von Nurnberg, erkaufte die Mark Branden- 
burg 4417 erb⸗ und eigenthuͤmlich (pfandweiſe hatte 
er fie ſchon feit 1711 beſeſſen) für 400,000 Stuͤck 
Dukaten von dem Kaiſer Sigismund, wurde fuͤr ſich 
und ſeine Erben mit dem Lande, der Kur- und Erze 
kaͤmmerer⸗Wuͤrde beliehen, und begab fid) mit fete 
nem Hofe aus Franken nach Tangermünde in der Alte 
mark. Die Kurmark mochte damals etwa 355 Adr. 

Meilen enthalten. 

unter feinem. Sohn und Nachfolger Friedrich II. 

kamen in der Lauſitz Beſitzungen hinzu, die Herrſchaft 
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Kottdus 1443 durch Erbfall und die Herrſchaft 
Peitz 1448 durch Kauf Cfür ooo gh. Gulden) von 
Johann von Waldau, eine Vergrößerung von 17 Q. 
Meilen. Im naͤchſten Jahre, 1449, akqutrirte er die 
Lehns- und Landeshoheit über die Grafſchaft Wernige⸗ 
rode, unb à 95, ee tele PIE, Cetwa 
3 Mida afi bei! Halberſtadt. Bedeutender aber war 
die 1455 erfolgte Einloͤſung der, ehedem mit der Kur⸗ 
mark vereinigt geweſenen Neumark von bem deut: 
ſchen Orden mit 200,000 Ah. Gulden, wodurch aber⸗ 
mals 10 Dy Meilen gewonnen wurden. Noch ka⸗ 
men 240 die kleinen Laͤndchen Teup itz und Deere 
wal de etwa .J. Meilen) zur Kurmart, hinzu, fo 
dab, Kurfärf Friedrich LL. bei feinem, 1470. erfolgtem 
Tode, ohne die Fraͤnkiſchen Fürſtenthüͤmer, ſeine Bes 
(gungen, mit 187 A. M. vermehrt und auf 54 O. M. 
gebracht hatte. 12 % % , 3. faf 
„Kurfuͤrſt Albre $t x " £u t$. war minder flies 
We, darin, dennoch erweiterte er 47 die Ukermark 
mit, dem. Paufe und Amt Lo nit (etwa a Q. M.) 
und erkaufte 2482 Ero ſſen, Züllich au und Some 
merfeld,, nebſt Zubehör, für, 50,000 Dukaten, zu⸗ 
ſammen genommen 20. Q. Meilen, die in der Folge zur 
Neumark geſchlagen wurden. Er hinterließ einen durch 
Nitterthaten und Siege berühmten. Namen und ein 
Land von 572 O. Meilen. pt Nan, e e em 
Unter dem Surfürften Johann Cicero erwarb 

das Kurhaus Brandenburg 490, durch Ankauf ( fuͤr 
16090 Rh. Gulden). die Herrſchaft Zoſſen, ein 


ae 
Hmifches Lehn, von ungefähr 7 Q. M., und ward 
ap bis auf 579 Q. Meilen erweitert. ö 
Jog achim I, ‚ein ihötiger und geſcheuter Mann, 
m 1654, die Herrſchaft Ruppin, nach dem Abſterben 
des letzten Grafen die es Stammes, als ein eroͤfne⸗ 
tes tes Lehn zur Kurmat ei ein und vergrößerte feinen 
ſchon ziemlich angewachsenen Staat abermals um ze 
Abr. Meilen 1 die um fe. wichtiger waren, da fie 
im Herzen feines Landes {a en. Joachim IL, ruͤhm⸗ 
licht bekannt durch dle Annahme der Heformation, 
vern verte bie Brandenburgſchen Lande 1571 durch 3m 
kauf oder vielmehr pfandweiſe Befi ignebmung der Heres 
ſchaſten Beeskow und Storkow von 24. 0. M,, 
nim gz aber erſt 1575. von ber Krone Bohmen die 
foxmlisse 8 Bele nung 0 0 
went e beiden nächften, achfolge, die Kurfürsten 
anm, Georg! und, Joachim rtebrich thaten 


ar zur Erweiterung ihrer Befigungen nichts, waren 


ober deſto thatiger, zum Wohl d der erworbenen | ider 
ap tis erthanen zu wirken. ei cud i ia 


A Johann Sigismund A e 


errſchaften Schwedt und Viercaden als ein 
pon Lehn Pe bei, atti " : 42. 

eilen geinnen egpben, Ale b bisherige Bird 
mungen dienten dazu gif Kur; r und “Steuart zu ete 
weitern und zu arrondiren. Von nun an beboten fie 
ſich Aber anf, alien. Seiten mit raſcherem Gang weiter 
aus, i, wenn gleich das Anfemmenhangen diefer Akqui⸗ 
fitionen eft. ſpaterhin bewirkt werden konnte. Durch 
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das im Jahre 1609 erfolgte Ableben des lebten "is 
4998 von Juͤlſch und Berg gelangte der sufi 03 
hann Sigismund zu der wichtigen © dti fdpen Udet 
die in dem Herzogthun Kleve und den Gre 
schaften, Mark und Ravensberg beſtand, und 
erhielt dadurch 00 Q. ‘Mellen Land in dem Weſthh ite 
ſchen Kreiſe. de 1618 verband. et 
nod) Wa, Preußen, nach dem Ab⸗ 
ſterben des bloͤdſinnigen Herzogs Albrecht Friedrich, 
aus dem Kaufe Brandenburg, mit ſeinen Staaten. 
Diefe für Brandenburgs dereinſtig ge Groͤße ſo wichtige 
Akquiſt tot ‘bettug nicht weniger als 704 Q. Meilen, 
und ohne W ! dieſes Haus nie ſo glänzend g me 
den ſeyn. Die Staaten dehnten ſich nun von quem 
Grenze bis an die Niederlande aus. Die Ausfüllung 
der; zwiſchenkan E, die Etwerbung des Zuſammen⸗ 
hangs müßte voit elt an den Brandenburgſchen Regen⸗ 
ten am Herzen liegen. Johann Sigismund hatte ie 
Sefigungen um 796 A. M. folglich uber die “pate 
ver und hinterließ feinem‘ Nachher, ehen 
ä cud 4431 Q. Meilen. 

SE unzibtkliche und (bae m ug -— 
se e fo viel mit M balen und dem ver⸗ 
bec en lutschen Kriehe W'glafen, daß es noch 
ein soli efit ; wit er feine Kinder 3 und ‘be: 
Hauptete. > AG, eub AY 11931410137 i 411 

Rü ein Friedrich öfter Große, mit 
ſeinem erhabenen Geiſt, war im Stande die tiefen 
Wunden des Staats zu hellen, und mit Energie alt 
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Feldherr und Staatsmann fuͤr den Ruhm und die 
Groͤße ſeines Hauſes zu wirken. Mit Recht heißt er 
der ſchaffende Genius des Preußiſchen Staats, denn 
ohne die von ihm bewirkte politiſche Wiedergeburt ſei⸗ 
nes Erbtheils waͤre das Brandenburgiſche Haus in 
ſein Nichts zuruͤckgeſunken. Er wußte ſein Anſehen bei 
dem Abſchluß des Weſtphaͤliſchen Friedens ſo geltend 
zu machen, daß ſeinem Hauſe, fuͤr den vielfach 
im Kriege erlittenen Verluſt der Brandenburg⸗ 
ſchen Laͤuder nicht nur das Herzogthum Hinter⸗ 
Pommern, nebſt dem Bisthum Kamin Coon. 
Zor Q. Meilen) ſondern auch zur Schadloshal⸗ 
tung fuͤr das an Schweden zur Entſchadigung 
abgetretene Vorpommern, die Bisthuͤmer Min⸗ 
den und Halberſtadt, nebſt einem Antheil an 
der Grafſchaft Hohenſtein A (von 73 Q. M.) 


uͤberhaupt 374 Q. Meilen als Entſchaͤdigung 164g uͤber⸗ 


geben wurden. Wichtige Fortſchritte zur Verbindung 
der Laͤnder im Weſten und Nordoſten! Die erſte 
Grundlage zur Groͤße und Macht ſeines Hauſes. 

In Jahre 1657 erhielt er die Herrſchaften Lauen⸗ 
burs, unb. Buͤto w Ceo Q. M.) im nördlichen Pom⸗ 
mern von der Krone Polen zu Lehn; erwarb ſich in 
dem naͤmlichen Jahre, nach dem Siege bei Warſchau, 
durch den Vertrag zu Welau, die Souveränität 
von Preußen, worauf ſein Nachfolger die Krone 


"ay Eigentlich die Herrſchaſten Lob ta und Klet⸗ 
tenberg/ gewöhnlich me die Grafſchalt ues DH 
(tein genannt. ! 


a eS 
bauete, und bekam durch den Vertrag zu Bromberg 
die Herrſchaft Draheim (etwa 5 Q. Meilen) pee 
Früchte feiner klugen Politik. 

Auch jenſeits der Elbe zog er 1671, nach bet - 
hauptung ihres letzten Beſitzers, die Grafſchaft Re⸗ 
genſtein oder Reinſtein ein und gelangte 1680, 
nach dem erfolgten Tode des Adminiſtrators, Herzogs 
Auguſt von Sachſen, zu der wichtigen Akquiſttion des 
Herzogthums (ehemaligen Erzbisthums) Magde⸗ 
burg“) wodurch der Staat 94 Q. Meilen des rucht⸗ 
barſten und koͤſtlichſten Landes und die Grenzverbin⸗ 
dung mit Halberſtadt gewann. Pommern und Mage 
deburg waren die unſchatzbarſten Grundlagen zur höher 
ren Macht des Hauses. Aber nicht allein die Areal⸗ 
vermehrung, ſondern auch die Kultur und der Flor 


ſeiner Lander war fein Augenmerk und man kann mit 
Recht behaupten, daß dieſer große Mann ſeinen Nach⸗ 
folgern die Bahn zur Verbreitung des allgemeinen 


RA 
» 


Wohlſtandes in den Staaten vorgezeichnet hat. 
Er hat die Grundfläche der Beſitzungen des Bran⸗ 
denburgſchen Hauſes um 513 Adr. Meilen ausgedehnt 
und hinterließ ſeinem 1 einen Staat von 0 
Adr. Meilen. 
Friedrich III. folgte — aber nicht von bet 
pis — Babers' MINE ae und — 
er 
: " Wovon gr bie iin Aemter Burg, Ait 
Querfurt und Jüterbock zuvor getrennt waren. 


Die Stadt und das Amt Burg Aer 8 
von bem Kurfuͤrſten erkauft. Ar 


waren die hervorragendſten Zuͤge ſeines Karakters; er 
ſtiftete viel Gutes, aber weniger, wie er ſtiften konnte. 
Die Annahme der Koͤniglichen Wuͤrde und Krone 
von Preußen, welche den agten Januar 170 zu 
Königsberg erfolgte, trug indeffen vielleicht mehr zum 
ſchnellen Gmportommen des Preußiſchen Hauſes bei, 
wie der Zuwachs einer bedeutenden Provinz. Ein 
ununterbrochenes Streben nach Größe und Thaten 
war ſeitdem von Brandenburgs Fuͤrſten unzertrennlich. 
Ihm, dem Schwachen, gab es freilich nur zunaͤchſt 
Veranlaſſung zu leerem Prunk. — 

Der Zufall vergroͤßerte unter ihm das Preußiſche 
Gebiet, 1691 durch die Erbſchaft der in Litthauen bele⸗ 
genen Herrſchaften Servet und Tauroggen (unge⸗ 
fahr 5 Q. M.) 1702 der Grafſchaften Moeurs und 
Lingen (15 Q. M.) 1707 der Fuͤrſtenthuͤmer Neuf⸗ 
chatel und Valengin (17 Q. M.). Durch Kauf 
hingegen brachte er 1697 das Amt Petersberg fuͤr 
40,000 Rthle, von Sachſen, 3 der Grafſchaft Teck tens 
burg (41 Q. M.) 1707 für 250,000 Rthlr. von dem 
Grafen Moritz Wilhelm von Solms - Braunfels zum 
= fo daß derſelbe während feiner Regierung um 

33 Qdr. Meilen erweitert und bis auf 1987 Ndr. ” 
ener gekommen iſt. 

Friedrich Wilhelm J. tilgte durch haushaͤlte⸗ 
fiche Oekonomie die Schulden feines Vaters, verbeſ⸗ 
ſerte das Land, vermehrte das Heer und unterſtützte 
jedes gute Unternehmen. Die Bevoͤlkerung und der 
Wohlſtand feines Reichs ward durch manches Opfer 
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erkauft. Seine Politik erwarb ihm 1713 einen Theil 
des Oberquartiers von Geldern (oo Q. Meilen) als 
Entſchaͤdigung fuͤr die Verzichtleiſtung auf die Orani⸗ 
ſche Erbſchaft, ferner das Herzogthum Stettin oder 
Vorpommern (87 Q. M.) durch den 1720 erfolgten 
Stockholmer Frieden, theils als Eroberung, theils 
durch Kauf für 2 Millionen Rthlr. von Schweden, 


wodurch die Kurmark unmittelbar mit Hinterpommern 


in Verbindung geſetzt wurde, und endlich durch Gr: 
werbung (1729) des letzten Viertels der Grafſchaft 
Tecklenburg. Kurz, der Staat . unter ihm einen 
aͤußern Zuwachs *) von 1104 Q. M. erhalten, und 
hatte bei ſeinem Tode ein Areal von 2097 Q. Meilen. 
So uͤbernahm ihn Koͤnig Friedrich II. im Jahre 
1740, — der Große, der Vollender des ſchoͤnen Gee 
baͤudes, deſſen Grund fein Vater und Aeltervater fo 
dauerhaft gelegt hatten. Er war Staatsmann und 
Held zugleich. Was ſeine Vorfahren nicht wagten, 
ſetzte ſeine Energie durch. Er erneuerte ſeine gerechten 
Anſpruͤche auf die Schleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Liegnitz, 


Brieg, Wohlau und Jaͤgerndorf bei dem Hauſe Oeſt⸗ 
reich, und da dieſes ſeine Antraͤge mit hoͤhniſcher Vers. 


achtung zurück wieß, fo machte Friedrich feine Rechte 
und Anſpruͤche mit den Waffen in der Hand geltend, 
eroberte und beſetzte ganz Schleſien, welches ihm 


*) Ich ſage einen äußern, der innere war noch bee 
deutender, denn er hat waͤhrend ſeiner Reglerung 
für 7 Millionen Rthlr. Domaͤnenguͤter angekauft und 
doch noch beinahe o Millionen im Schatz hinterlaſſen.— 


2742 durch den Frieden in den noch jetzt beſtehenden 
Grenzen abgetreten wurde und, nebſt der Grafſchaft 
Glatz, nicht weniger als 642 Adr. Meilen ausmachte. 
Es war die wichtigſte Akquiſttion, die er machen konnte, 
denn der Preußiſche Staat gewann an der fuͤdweſtli⸗ 
chen Grenze Polens feſten Fuß. Er war der Schoͤpfer 
eines tapfern Kriegsheers, mit dem er einen ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kampf gegen halb Europa beſtand, den aber 
auch nur ein 2) anu mit Friedrichs Arn varied 
konnte. reg 
Mach dem Tode des Fürſten Karl ende von 
Oſtfriesland nahm er 1744 dieſes 54 Q. M. große 
fruchtbare Laͤndchen, als rechtmaͤßige Erbſchaft in 
Beſitz. Die Ruhe nach ſeinen Großthaten wandte er 


zum Wohl ſeines Staats und ſeiner Unterthanen an, 


und wurde der erſte Geſetzgeber ſeiner Zeit. Durch 
eine gluͤckliche Politik machte er 1775 die Anſpruͤche 
ſeiner Vorfahren, der Herzoge von Pommern, auf 
Pomerellen geltend, und nahm noch dazu „wegen 
des ſo lange ſeinem Hauſe entzogenen Beſitzes dieſer 
Provinz, der Krone Polen das eigentliche Weſtpren; 


ßen und einen Theil Groß: Polens unter dem Namen 


des Netzdiſtrikts, durch den Traktat vom ıgten 
September 1773 ab. Durch dieſe, ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag gluͤcklich ausgeführte, Eroberung wurde der 
Wunſch einer Verbindung Oſtpreußens mit der Pom: 
merſchen und Neumaͤrkiſchen Grenze realiſirt und das 
Areal des Staats abermals um 696 Adr. Meilen er⸗ 
weitert. Die letzte Erwerbung unter ſeiner Regierung 
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beſtand 1750; nach dem Abgang des Mannsſtammes 
der Grafen von Mannsſeld, in z dieſer Graſſchaft, 
(etwa g Q. M.) wache tien peint ae 
ditm würden 
Dies ſind quee — — eni 
die zuſammen 1310 Abr. Meilen betragen. Seine 
Werbeſſerungen — fie find zu bekannt und fo tief in die 
Bruſt eines jeden biedern Preußen gegraben, daß ihre 
Wiederholung hier uͤberſtüßig ſeyn duͤrfte. Viel zu 
früh, beweint von Millionen, ſtarb der große und 
undergehliche Mann und hinterließ ſeinem Nachfolger 
— Meilen großen, gluͤcklichen Staat. ! 
Friedrich Wilhelm II. (ein Neffe, folgte ihm 
" der Regierung, ein guter und menſchenfreundlicher 
Monarch, wenn gleich Friedrichs Energie und Herr⸗ 
ſchertalent ihm abging. Er vereinigte 1792 die beiden 
Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthümer Ans ba ch oder Onolz⸗ 
bach und WE vee he oder Culmbach und einige 
kleine dazu gehoͤrige Beſitzungen, welche der letztregie— 
rende Markgraf aus dieſer Linie noch bei ſeinen Lebzei⸗ 
ten übergab, mit der Krone, welche zwar 1153 Q. M. 
betrugen, aber, wegen ihrer iſolirten Lage zum Arron⸗ 
diffement des Staats nichts beitrugen. Im folgenden 
Jahre 1793 nahm der König, mit Rußland in Ueber⸗ 
einſtimmüng, außer den Stadten Danzig und Thorn 
auch den bei weitem größten Theil von Großpolen und 
etten kleinen Theil der Woiwodſchaft Krakau in Beſitz, 
wodurch die Provinz Sa dyreußße n entſtand, welche 
die Lücke zwiſchen Schleſen und Weſtpreußen ausfülite, 


e 
und dem Staat einen Zuwachs von 970 Adr. Meilen 
eines unangebauten und wim Garagen. 
verſchafte. uu qug I Sane 
Im Jahre 1795 wurde Polen vail) den abgeſchlaſ⸗ 
ſenen Theilungstraktat zwichen dem König und den 
beiden Kaiſerhoͤfen von Rußland und Oeſtreich ganzlich 
aufgeloͤſet und Preußen erhielt noch einen Theil von 
Krakau, der unter dem Namen Neu-Schleſien zu 
Schleſien geſchlagen wurde, außer der Hauptſtadt 
Warſchau, noch den Reſt von Großpolen, der mit 
Suͤdpreußen verbunden ward, und von der Weichſel 
an einen Strich Landes bis zum Einfluß des Niemen 
in Oſtpreußen, welches Land Neu⸗Oſtpreußen ge 


j nannt ward, zuſammen etwa 819 Q. M., wogegen die 
Herrſchaft Tauroggen (2 Q. M.) ihrer iſolirten Lage 


wegen an Rußland abgetreten wurde. Land genug 


hatte der Koͤnig akquirirt — deſſen Kultur aber uner⸗ 


meßliche Summen erforderte, die der durch Kriege 
undPrivatausgabe erſchoͤpfte Schatz nicht leiſten konnte, 
und das daher erſt ſpaͤt von wirklichem Nutzen zu wer⸗ 
den verſprach. So unkultivirt der Boden war, fo 
weit zuruck war der Landmann, und der Hauptgewinn 
ſchien fid) fürs Erſte nur auf die Menſchen zu erſtrecken, 
die als waffenfaͤhige aber nichts weniger als treue se 
daten bie Armee vermehren konnten, : 
Friedrich Wilhelm III. ‚unfer jetziger adi 
* Monarch erbte, 1797 von feinem Vater ein weite 
läuftiges um 1802 Qdr. Meilen vergroͤßertes Reich, 
deſſen ganzes Areal bis auf 5209 Q. M. angewachſen 
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war, aber — dinen leeren Schatz. Er brachte den 
ruͤhmlichen Vorſatz mit, ſein Volk durch Frieden und 
Ruhe zu begluͤcken, und mit weiſer Sparſamkeit den 
Finanzzuſtand ſeines Staats zu verbeſſern. Ungeach⸗ 
tet der Koͤnig unter mancherlei druͤckenden Zeitumſtan⸗ 
den den Thron beſtieg, ſo wußte ſein friedliebender 
Sinn und ſein feſter Karakter doch die Gewitterwolken 
zu zerſtreuen, die am politiſchen Horizont ſich hin und 
wieder auſthuͤrmten. Er lehnte alle Buͤndniſſe, alle 
Subſidien⸗ Anträge, die Krieg gegen Frankreich be: 
zweckten, ſtandhaft ab, wohl wiſſend, daß nur Ruhe 
das Gluͤck ſeiner Unterthanen befoͤrdern koͤnne. 


Durch den Friedens ſchluß (1801) zu Luͤneville und 


den darauf zu Regensburg erfolgten Reichsdeputations⸗ 
Rezeß erhielt Preußen 1802. für die Abtretung des jen⸗ 
ſeit des Rheins belegenen Theils des Herzogthums 
Kleve, des Herzogthums Geldern und des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Moeurs, an Frankreich, wodurch daſſelbe 
A6 Qdr. Meilen, 120,000 Menſchen und etwa x Mill. 
350, 00 Fl. an Revenuͤen verlor, einen hinlaͤnglichen 
Erſatz an den VBisthuͤmern Hildesheim und Pas 
derborn, einem Theile des Bisthums Muͤnſter, 
dem Eichsfeld und Treffurt, dem Gebiet Er⸗ 


furt, Untergleichen, den Reichsſtaͤdten Muͤhl⸗ 


haufen, Nordhauſen und Goslar, der Reichs 
Abtei Quedlinburg (die bisher nur unter Preußi⸗ 
ſchem Schutz ſtand) und den Stiftern Herforden, 
Elten, Eſſen und Werden, wodurch der Staat 
ungefähr 217 Qdr. Meilen an Land, 577,000 Mens 
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ſchen und 3 Mill. 706,000 Fl. an Einkünften gewann, 
und nach dieſer Berechnung alſo gegen den Verluſt ei⸗ 
nen reinen Gewinn ven 171 Qe) Meilen, 47/0 
Menſchen und 2,550,000 Fl. Revenüͤen gehabt hat. Zu 
der ſo wuͤnſchenswerthen — des Staats tru⸗ 
gen dieſe Beſitzungen wenig bei. 
Die Mißpverſtaͤndniſſe zwiſchen Frankreich "unti 
Großbritannien dauerten fort! Frankreich beſetzte Han⸗ 
nover, und Friedrich Wilhelm gab dieſes, ohne Frank⸗ 
reichs atleti zu ſeyn, aus Liebe zum Frieden, zu 
Der Krieg zwiſchen Frankreich, Oeſtreich und Rußland 
brach (805 von Neuem aus, und der König behauptete, 
trotz des Otaͤngens beider Partheien, die ſtrengſte Mens 
FAVRE ungeachtet die Veranlaſſungen zum Bruch mit 
der einen ſehr bald gegeben wurden. — Die an die 
Würzen gerüͤckte Armee kehrte in ihre Garniſon zu⸗ 
rück — und das Preußiſche Haus trat das Füͤtſten⸗ 
thum Ans bach, Neufchatel und Valengin und 
den auf dieſer Seite des Rheins befindlichen Thell des 
erzogthums Kleve ab, und beſetzte dafür dag 
anze iere fen tpi Hannover! In Hinſicht 
des Areats war dieſes ein bedeutender Tausch, wenn 
für 96 Dr. Meilen 579 Adr. Meilen *Y gewonnen 


wurden; - boeutender 9 den Staat in Hin⸗ 


N ST TU 


> Das an Olderbutg 1902 ere Amt Wildes. 
baaſen (von 2$ Q. M.) abgerechnet, und das 1802 
erhaltene Bisthum Osnabrück mit 5o i 9». bine us 
berechnet, beträgt der Flächeninhalt d dinis 
ſchen Länder 2782 Adr. Mellen. 


ſicht des Arrondiſſements, denn nun erſt hingen unſere 
Befigungen von Memel bis zur außerſten Spitze der 
Grafſchaft Mark zuſamme n. m 
Allein, welche, unglückliche Kataftrophe iſt durch 
die Kabinetter ſeitdem herbeigeführt! England dos 
bei dem politiſchem Syſtem Frankreichs doch nie wie: 
der dazu gelangen konnte, empfand dieſes übel, und 
erklärte unferem — Handelsſtande den Krieg.“ Wale 
rend der Unterhandlungen mit dieſem Hofe, traten, 
ungeachtet der friedliebenden Gefinnungen unferes Mot 
narchen; Mißhelligtetten zwiſchen dem Preußiſchen 
und Franzöſiſchen Kabinet ein. Rußland brach die an: 
zum Kampf. Es erſolgte, im, Vertrauen auf Rußlands 
ungeſchwächte Kraft, am pten Oktober 1go6 die Kriegs⸗ 
erklärung, Napoleon ſtand bereits mit einem fiegaes 
wohnten Heere im Herzen von Deutschland und dis 
Halen niece Arme mik den Suchen verbunden, om 
gegenber. Unſere Armee verdielt ſic zu der Pranzöſt 
chen wie z zu 7. Die Schlachten bet Jena, und Hers 
büdt om naten Obr. waren. fiber nun zu entióeibeny 
ir den Preuß. Staat, Unſer unglückliches Vaterland 
ward von den Franzosen und ihren Allürten, Italie: 
nern, Holländern, Spaniern, Balern, Würtembergern, 
Heſſen ꝛc. und ſelbſt den Sachſen uͤberſchwemmt. Tine 
Feſtung fiel nach der andern. my Der König eilte bis 
zut Weichſel zurück, und ſammelte dort feine ubrigen 
Chipper um, mit den Stuffen in Verbindung, wieder 
vorzurcken. Geſechte würden gewonnen, aber keine 


„Theil des Netzdiſtrikts, welcher im Morden 


be ven Drieſen nach Schneidemhl, ud OTHE 
veiner Linie liegt, die von Schneiden Wal 
3 »zur Weichſel geht, und an den Graͤnzen“ des Brom⸗ 


m „berger Kreiſes hinlaͤuft, Pommerellen; Did nid Sos 
gat; das Land auf dem rechten Ufer der Weich ſel und 
. „Noggt, im Weſten von Altpreußen und im, N) 


Vortheile, und die entſcheidende Schlacht bei P reme. 


ßiſch-Friedland am x4ten Junius 1907 naͤherte die 
Monarchen. Sie kamen zu Tilſit zuſammen, der Friede 
zwiſchen Frankreich und Rußland ward abgeſchloſſen, 
und am oten Julius kam auch der zwiſchen Preußen 
und Frankreich zu Stande, — ein Friede, der nur 
daun, wenn zwiſchen ihm und der gänzlichen 
Vertilgung der Peußiſchen Mongrchtze die 


Wahl iſt, den Patrioten beruhigen kann 


Hier ift der ote Artikel des Friedensſchluſſes z der 


„Theil des Herzogthums Magdeburg, der auf dem 
v vrechten Ufer der Elbe liegt; die Mark Prignitz, die 
vukermark, die Mittel⸗ und Neumart von Branden⸗ 
v burg, mit Aisne bine, des, Koltb AN Uber. 
(0 osBlebecloufity. bas Herzogthum Pommern, Ober ün⸗ 
(o tere und Neaſchleſen mir der Gpaſſchaßß 


Gig ody > 
der Stra⸗ 


„des Kulmer: Kreiſes; das Ermeland; endlich das Kb⸗ 


Vigreich Preußen, wie es am erſten Januat 478 der 
v ſchaffen war, werden Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig von 


„Preußen zutuͤckgegeben werden.“ — „Auch die Stade 
„und Zitadelle von Graudenz, mit den Dörfern Neue 
„dorf, Parſchken und Swierkorzy werden ebenfalls 


> 


1 
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„Or. re s cde i von Preußen — 
om yoga s 
Ein harter, fuͤr das Preubiſche Haus vielleicht uns 
eefegliger: Verluſt, da gerade, wenn wir Schleſien 
ausnehmen, der beſte Antheil, faſt mögte man. ſagen, 
das Herz des Staats auf der ſuͤdweſtlichen Seite ges 
Elbſtroms verloren geht. Die nähere Aus ein 
ſetzung dieſer Behauptung in den nächften Abfhni'« 
hier nur eine ſkizzirte — te des Verluſtes - 5 
Quadratmeilen P 
qne Verluſt des Staats, f 
— Our. Meiten 
der m we Elbe belegenen Ders 
“ei nd Hinzufügung des der Weſt⸗ 
fete au, luſſes zegenden Prignit⸗ 
Ur eitz von ve Simo 
cq Mas Di x 
wit Zubehr 


DIT. nebſt gib 
Nae e 


LE 
<i 


unie und dem tient un 


dune sl 3 


Saale ud Babe A nap ie cdi 
urt ° 

u l2 "iis a e 3 

^ Ueberhaupt | 9565. 
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Mit Hannover, wofuͤr Preußiſche Haus 
1805 Ansbach, Neufchatel, Valengin und die letzte 
Hälfte von Kleve, oder 96 Adr. M. abgetreten hatte, 
Aheſtand der Staat 1806, bei bem Anfang des Krieges, 
aus 3862 QAdr. Meilen. Da aber der Koͤnig die 
Hakindͤverſchen Staaten während des Krieges an Groß⸗ 
aanien zuruͤckgegeben hat; fo blieben für das Areal 
Preußiſchen Monarchie nur 5284 xor. Meilen 
* Ziehen wir von dieſer Summe den Flaͤchenin⸗ 
der jetzt abgetretenen Lander ab; fo bleiben 2719 
Adr. Meilen fir den jetzigen reinen Beſtand des 
Staats uͤbrig. 

Traurig freilich und niederſchlagend iſt fuͤr den 
Patrioten und jeden aufrichtigen Verehrer des Bran 
denburgiſchen Hauſes der Wechſel dieſer Dinge. — 
Beruhigung indeſſen und Freude gießt die Gewißheit 
in das Herz eines jeden biedern Bewohners der Oſtelbi⸗ 
ſchen Marken, Pommerns, Preußens und Schleſiens, 
daß wir das Gluͤck haben werden, unter Preußens ſanf⸗ 
tem Szepter zu bleiben. Je größer das Land, deſto 
unſicherer das Gluͤck der Unterthanen. — Was die 
Natur unferem Staate ſtiefmuͤtterlich nur zugeſtanden 
Hat, wird Friedrich Wilhelms Vaterſorge veredeln; 
unter ſeinem Schutz wird Sicherheit, Ruhe und 


Wohlſtand wieder aufkeimen; unſer Vaterland wird 


unter der milden Pflege unſeres guten, geliebten Des 
genten Ruͤcklicher werden, wie es je war. 
Heil unſerm Koͤnige! 


nu. 
Abzutretende Lander. 


———— 


Der Verfaſſer hat hier die ehronologiſche Folge ge⸗ 
waͤhlt, wie die Lander dem Preuß. Hauſe anheim ge 
fallen find, da dieſe Zuſammenſtellung in mehr als ei 


ner Hinſicht zu intereſſanten Betrachtungen Beranlafe — 


fung giebt. Die ſtatiſtiſchen Anfichten der einzelnen 
Provinzen ſind ſo konzentrirt wie moͤglich geliefert, 
ohne dabei etwas, worauf es in dieſen Schilderungen 
weſentlich ankommt, als Lage, Groͤße, Fruchtbarkeit, 
Menſchen, Wohlſtand, Verfaſſung, Verwaltung, Ein⸗ 
kuͤnfte u. ſ. w. zu uͤberſehen. Vorzuͤglich erwaͤhnens— 
werth ſchienen ihm die Verdienſte der Preußiſchen Mo⸗ 
narchen, um die Bevölkerung und Kultur einer jeden 
Provinz, da die meiſten nur durch dieſe vaͤterliche Fuͤr⸗ 
ſorge das geworden ſind, was von ihnen jetzt geruͤhmt 
wird. ; 
3 
Die Altmark: Brandenburg. 

Auch du, geliebtes Land, Wiege der alten 
Kur⸗ und Mark: Brandenburg, haft dem gebieten⸗ 
den Strom der Zeit folgen muͤſſen. — Sie war lange 
eine Lieblings⸗Provinz der deutſchen Kaiſer, vorzuͤglich 
Heinrichs IV., der ſie im roten Jahrhundert zu einem 


, 


2] 


Markgrafthum (Nordſachſen oder Soltwedel genannt) 
und Kaiſer Karls IV., der beſonders Tangermünde und 
Arneburg, ihrer reizenden Naturlage wegen, zum Aufs 
enthalt auserkor, gern ließen die Prinzen und Witt⸗ 
wen des Brandenburgiſchen Hauſes ſich dieſes Laͤnd⸗ 
chen zu Apanage und zum ruhigen Wittwenſitz vers 
ſchreiben. 


Die Elbe ſchneidet dieſe Provinz vom übrigen Kons 
tinent. der Kurmark ab. Die Herzogthuͤmer Magde⸗ 
burg, Braunſchweig und Lüneburg umgeben ſie auf 
den uͤbrigen Seiten. Ihr Flaͤcheninhalt wird faſt all⸗ 


gemein auf 76 Dr. Meilen angenommen, von dieſen 


gehen, nach dem Friedensſchluſſe, aber nur 72 verloren, 
weil die Dörfer Schoͤnhauſen, Fiſchbeck und Zwiſchen⸗ 
teich, als jenſeitige Elbtheile, dem Haufe Brandenburg 
verbleiben. *) _ 


Außer dem iſolirten Dolchauer Berge, dem Landes 
berge bei Luͤderitz und die Anhoͤhen in den Burgſtall⸗ 
ſchen und Letzlingenſchen Forſten iſt das Land eben und 


flach. Vorzuͤglich fruchtbar ift die fogenannte Wis 


ſche laͤngs der Elbe, ſicher der Tangermuͤndeſche und 
Arneburgſche Kreis, und tragbar der Boden uͤberall, da 
Sand, Lehm und ſchwarzer Boden mit einander abe 
wechſeln. Nicht leicht iſt ein Theil der Mark wieſen⸗ 
reicher wie dieſe Provinz. Durch die Urbarmachung 


„) Wogegen aber das auf der Weſtſeite der Elbe beige 
gene Prignitziſche Dorf Werder abgetreten wird. 


Ar 
V 2 


des Droͤmlings oder des großen Bruchs an der Of: 
re und die Abgrabung des Alands, der Jeetze, Bieſe 
und anderer Fluͤſſe unter Friedrich II. und Friedrich 
Wilhelm II. ift viel Wieſengrund gewonnen. 

Die Altmark hatte 1601 15 Städte, 7 Domaͤnen⸗ 
amter, 513 Dörfer, 102 abf, Vorwerke, 291 Muͤhlen, 


18,576 Feuerſtellen, und, mit dem Militär 111,585 — 


Menſchen, wovon 27,658 in ben Städten und 79,393 
auf dem Lande wohnen. Auf ber Adr. Meile leben 
1796 Individuen, und ſeit 50 Jahren hat die Volks⸗ 
maſſe fih um 31,271 Köpfe vermehrt. — Man zählt 
73 Gutsbeſitzer, deren Güter einen Werth von 
5,50, 966 Rthlr. haben, 190 Prediger, mit größten: 
theils ſchlechten Pfarrdienſten, 167 Freiſchulzen, 2456 
Ganzbauern, 1578 Halbbauern, 2321 Koſſaͤten, 1582 
Hüdnern und 3904 Einliegern. : ipte T 
Der Getreidebau könnte, in manchen Gegenden 
durch tuͤchtige Oekonomen noch ſehr erweitert werden. 
Die Wiſche, die Gegenden von Tangermuͤnde und Ar⸗ : 
neburg zeichnen ſich ruͤhmlich aus, vorzuͤglich erſtere in 
Hinſicht des Weizenbaues, wo aber gute Erndten 
mehr wie anderswo von der Witterung abhangen. 
Die Provinz hat 7007 kataſtrirte und 1409 Ritterhu⸗ 
fen, auf welche jährlich eine Ausſaat von 2360 Wſp. 
Weizen, 7679 Wſp. Rocken, 4626 Wſp. Gerſte, 3956 
Wſp. Hafer, 1079 Wſp. Erbſen, 1680 Wſp. Kartof⸗ 
feln und andern Fruͤchten fällt, wovon im Durchſchnitt, 
Kartoffeln ausgenommen, 3 hoͤchſtens 5 Körner ge: 
wonnen werden. Der Kleebau kann noch vermehrt 


^ 


* 
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werden. Die Obſtkultur iſt in der Wiſche und der 
Hopfenbau bei Kalbe bedeutend. Die Viehzucht wird 
faſt uͤberall mit Eifer betrieben, und der Viehſtand bes 
laͤuft ſich auf 37705 Pferde, 94652 Stuͤck Rindvieh, 


226,575 St. Schaafvieh 44965 Schweine. Auch die 


Bienenzucht wird nicht vernachlaͤſſigt. An Holz dürfte, 
ungeachtet die Landesherrlichen Forſten 116,059 Morg. 
und die Privatwaldungen 40334 Morgen betragen, in 
manchen Gegenden bald Mangel eintreten. Hin und 
wieder wird indeſſen Torf geſtochen. 

Im Ganzen genommen, herrſcht Wohlſtand in 
der Provinz, denn der Landman legt ſich, außer der 
Oekonomie, auch auf Webereien ꝛc., und der Staͤdter, 
außer dem Handwerksbetriebe, auf Ackerbau, Brauerei 


und Brennerei. Bedeutende Fabriken findet man nicht. 


Der Korn- und Viehhandel aber iſt von Belang; im 
Jahre 1799 wurden für 451,700 Rthlr. Getreide aus: 
gefuhrt. Getreide, Hopfen, Vieh, Obſt, Garn und 
Leinewand machen die Hauptausfuhrzweige aus. 

Das Obergericht in Stendal ift die erſte Juſtizbe⸗ 


Hirde, und in Hinſicht der Kameral- und Polizeiver⸗ 


waltung die Kurmaͤrk. Kammer. (Ein Steuerrath, 
1 Landesdirektor und 5 Landraͤthe find die Unterbehoͤr⸗ 


den.) Kirchen und Schulen ſtanden bisher unter dem 


Kurmaͤrk. Konſiſtorium. Zwei gelehrte Schulen, Sten⸗ 
dal und Salzwedel machen ſich den Rang ſtreitig. 

Die Staatsrevenuͤen find von den Domaͤnen⸗ und 
Forſtaͤmtern: 18,579 Rthlr. von den Abgaben: 44,472 


Kehler. Kontribution, 12,401 Sttb(c. Viehſteuer, 27,159 


Kehle. Kavalleriegeld, xooo Rthlr. Metzkorngeld, 6340 
Lehnpferdegeld, 96,677 Rthlr. Acciſe, 11,534 Nthir. 
Zieſe und 12,029 Rthlr. Servis, 

Die Provinz bildet ein ritterſchaftliches Korpus 
mit einer Kreiskaſſe, wird aber in ſechs kleinere Kreiſe 
eingetheilt, in den Stendalſchen, Tangermuͤndeſchen, 
Arneburgſchen, Seehauſenſchen und Arendſeeiſchen. 

Stendal der Hauptort, gewaͤhrt, ſeiner hohen 
Thuͤrme wegen, einen imponirenden Anblick. Ehe⸗ 
dem im Hanſeatiſchen Bunde, jetzt arm, menſchenleer 

und nahrungslos. Bei feiner Gripe, 3780 Qdr. Ru⸗ 
then, nur 4549 Zivileinwohner, und doch 4 Pfarrkir⸗ 
chen. Tuchmacherei, Ackerbau und Viehzucht ernaͤh⸗ 
ren die Stadt, welche ehedem die Reſidenz Kaiſer 
Heinrichs IV. war, deſſen Schloß jetzt zum Brau⸗ 
hauſe dient. — Salzwedel iſt weit wohlhabender, 
hat mehr Verkehr und Leben in Hinſicht der Tuchma⸗ 
cherei und des Handels, und zählt 4406 Zivileinwoh—⸗ 
ner. — Gardelegen in einer angenehmen Gegend, 
mit 2488 Einwohnern, Tuchmacherei, Hopfenbau und 
ehedem beruͤhmtes Bier. — Tangermünde, Gee 
hauſen und Werben, Landſtaͤdte mit bedeutendem 
Ackerbau; erſte und letzte auch Handel wegen ihrer 
Lage an der Elbe. — Arendſee ien 
Brauerei und Brennerei. | 1 

ode dhs enn JAG 

Der Kottbusſche Kreis in der Neumark. 
Dieſer, mitten in der Niederlauſitz ganz iſolirt 
liegende Kreis beſteht aus der Herrſchaft Kottbus, 
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welche Reinhard von Kottbus 1443, auf den Fall ſei⸗ 
nes Abſterbens, an Brandenburg übergab, und der 
Herrſchaft Peitz, welche 1448 von Johann von Wal⸗ i 
bau für 6000 Rh. Fl. erkauft wurde. Ihr Flaͤchenin⸗ 
halt betraͤgt 173 Q. Meilen. Der Boden ift leicht und 
größtentheils ſandig, die Niederungen an der Spree 
ſind zum Theil auch ſehr fruchtbar, vorzuͤglich der 
Spreewald, der ſeit einem Jahre ganz in Erbpacht ge⸗ 
geben iſt, und von der Spree durchſchnitten wird. — 
Der Kreis enthält 2 Städte, 2 Domänenämter, 124 
Dorfer, 59 adeliche Vorwerke, 49 Muͤhlen und auf 
5559 Feuerſtellen, 33,260 Menſchen, wovon 6834 in 
den Städten und 26,426 auf dem Lande leben. Man 
zahlt 29 angeſeſſene Gutsbeſitzer, welche für 14 Mill. 
Güter beſitzen, 26 Prediger, 117 Schulzen, 735 
Ganzbauern, 4:8 Halbbauern, 1551 Koſſaͤten, 1170 
Buͤdner und 327 Einlieger. Die Landbewohner ſind 


groͤßtentheils Wenden und ſprechen Wendiſch. 


Der Ackerbau iſt auf der Höhe und die Viehzucht 
in den Niederungen (in dem Spreewalde) Haupt⸗ 
gegenſtand des Landmanns, wenn gleich felten ein hb: 
herer Gewinn als zum aten Korn ihm lohnt. Der 
Kreis hat 1556 kataſtrirte Hufen und ſaͤet aus: 133 
Wſp. Weizen, 1850 Wſp. Roggen, 279 Wſp. Gerſte, 
441 Wſp. Hafer und 673 Wſp. Kartoffeln, die über 
haupt ſtark gebauet werden. Auch der Flachsbau ift 
wie bedeutend. Der Futterkraͤuter ) ⸗Obſt⸗Ho⸗ 


) Der Futterkraͤuterbau ſchraͤnkt ſich faſt blos auf den 
Spergel (wendiſch: Kolle) ein. 


pfen⸗ und Tabacksbau wird vernachlaͤßigt. Deſto ane 
ſehnlicher iſt die Viehzucht in dem urbar gemachten 
Spreewalde, in den Übrigen Gegenden weniger. Der 
Viehſtand beläuft fid) auf 5974 Pferde, 20,481 Stuͤck 
Rindvieh, 24,504 St. Schaafe und 7000 Schweine. 
Der Schaafſtand ift feit einigen Jahren fefe verbeffert. 
Der Kreis hat 66,455 Morgen Forſten und doch bei⸗ 
nahe Holzmangel. Guter Torf giebt Erſatz. 

Die Einwohner ſind ſehr thaͤtig und in Hinſicht 
der Spinnereien und Webereien induſtrioͤs; ſie verkau⸗ 
fen Garn, Federvieh, Wild und die Kauper oder 
Burgſchen Koloniſten fettes Vieh. Die Neumaͤrki⸗ 
ſche Regierung und Kammer ſind die hoͤchſten Behoͤr⸗ 
den. Die Revenuͤen des Staats: von den Aemtern 
38,310 Rthlr. (wozu die Kottbuſſer Teichwirthſchaft 


allein 10,000 Rthlr. beiträgt) Abgaben, 17,632 Rthlr. 


Kontribution, Fourage + und Lehnpferde-Geld und 
etwa 30,000 Rthlr. Aceiſe. Der Kreis ſteht unter 
einem Landrath. 

Die Stadt Kottbus an der — ein wohlha⸗ 
bender Manufakturort, mit 5518 Einwohnern und 4 
Kirchen. Bedeutende Tuchfabrik der Gebrüder Lierſch, 
welche 250 Stuͤhle beſchaͤftigt und für 350,000 Rthlr. 
fabrizirt. Viele Leinweber, Lohgerber, ſtarker Mates 
rialhandel und Brauerei. Das Bier wird weit ver— 
fahren. Friedrich II. hat zur Aufnahme der Stadt 
viel gethan. — Peitz ein kleines Staͤdtchen, ehedem 
eine Feſtung, mit einigen Tuchmachern. Der benach⸗ 
barte Eiſen hammer, wozu der Eiſenſtein in. der 


Naͤhe gebrochen wird, verfertigt jährlich für 17,550 
Sitb(r. Eifen und Waaren. 


v. 
Die Lehns- und Landeshoheit über die 
Grafſchaft Wernigerode, 


welche das Haus Brandenburg, vermoͤge des 1449 
zu Zinna mit dem Erzbiſchof Friedrich von Mag⸗ 
deburg abgeſchloſſenen Vertrages beſitzt. Sie gehört 
dem Grafen von Stollberg⸗Wernigerode. Preußen 
erhebt aber die Kontribution und Arcife vom Lande 


und der Stadt, und hatte die Kanton-Einrichtung ein⸗ 


gefuͤhrt. Alle Regalien ſind übrigens ein Eigenthum 


des Grafen. Die Grafſchaft hatte 1804 11,358 Eine 


wohner, wovon $521 in der Stadt unb 7857 auf dem 
Lande lebten. 


4. 
Die Grafſchaft Mark, nebſt Pippo fats, 
und Limburg, 
im ehemaligen Weſtphaͤliſchen Kreiſe, zwiſchen den Hees 
zogthuͤmern Weſtphalen und Berg, zwiſchen Muͤnſter, 
Dortmund, Homburg und Gimborn, gehoͤrt zu der 
Kleveſchen Erbſchaft, welche das Haus Brandenburg 
1609 nach Abſterben des letzten Herzogs machte. Sie 
enthält 871 Q. M. (jede zu 54,722 M. Morg.) oder 45 
Q. M. Der Fluß Ruhr theilt ſie in e Haupttheile; der 
noͤrdliche oder der Helweg, der größter Theil, iſt eine 
große, febr fruchtbare Ebene; der ſuͤdliche, das Quͤder⸗ 
oder Sauerland, ijt bergigt und felſigt. Im Helweg wird 


Ackerbau und Viehzucht getrieben, im Sauerland bluͤ⸗ 
hen Fabriken. Die Ruhr und Lippe find die vorzuͤg⸗ 
lichſten Fluͤſſe, welche fid) mit dem Rhein verbinden, 
Das Sauerlaͤndſche Gebirge hat Kupfer, Bleierze, 
Alaun, Gallmei, Steinkohlen, Eiſenerz und Salz 
quellen. In Hinſicht dieſer Mineralprodukte iff der 
Verluſt dieſer Provinz unerſetzlich. Es wird jaͤhrlich 
1 Million Pfund Roheiſen gewonnen, und die Stein⸗ 
kohlenwerke, die betraͤchtlichſten im Preußiſchen Staat, 
gaben 1798 eine Aus beute von 2,351,401 Schfl. 270,000 
Rthlr. Werth, welche weit und breit ausgefuͤhrt wer⸗ 
den, und den Hauptgrund zu den vielen Fabriken, 
Hammerwerken, Bleichen u. ſ. w. dieſer Grafſchaft abs 
geben, da das Holz mangelt, denn die Forſten betra⸗ 
gen nur 15,67: Morgen und ſind ſchlecht beſtanden, 
und ohne ſie die vielen Eiſen⸗Stahl- und Meſſingfa⸗ 
briken nicht haͤtten angelegt werden koͤnnen. Dieſe 
Fabriken und Werke ernähren die meiſten Menſchen. 
Das Land hat 24 Staͤdte, 66 Pfarrdoͤrfer, 84 
Kirchdoͤrfer, 380 Bauerſchaften, 189 adliche Güter, 
185 Mahl⸗, 69 Oel-, 18 Papier-, 2 Pulvermuͤhlen, 
11 Schmelzhuͤtten und Oefen, 266 Haͤmmer, 414 
Feuer, 1 Walze, 296 Bank⸗ und Kleinzoͤgersbaͤnke, 
..474 Winneſcheiben, 123 Maſchinen und Stuͤhle, 4 
Schauer: und 6 Drehmuͤhlen, überhaupt 26,650 Feuer⸗ 
ſtellen, und hatte 1804 (mit Lippſtadt) 44,460 Menſchen 
in den Staͤdten und 96,401 auf dem Lande, uͤberhaupt 
14,921 Einwohner, welches auf die Adr. Meile 4545 
Koͤpfe giebt. Darunter befanden fi 43 Gutsbeſitzer, 


12 Schulzen, 1742 Ganzbauern, 1944 Halbbauern, 
4100 Kofläten. Das Sauerland produzirt nur Hafer, 


der Helweg hingegen alle Produkte eines fruchtbaren 


Erdſtrichs in Menge. Die jährliche Ausſaat beläuft 


MS fi) auf 556 Wſp. Weizen, 2925 Wſp. Roggen, 985 


Wſp. Gerſte, 3605 Wſp. Hafer und 494 Wſp. Huͤlſen⸗ 
fruͤchte. Der Ueberfluß des Getreides bleibt entweder 
im Sauerlande oder geht ins Ausland. Auch Hanf, 


Flachs, Ruͤbſaamen, Obſt und Gartengewaͤchſe bringt 


das Land in Menge hervor. In den fruchtbaren Ge: 
genden ſieht man weder Wieſen noch Weideplaͤtze, ſon⸗ 
dern alles wird beſaͤet und das Vieh in Stillen gefütz 
tert. Doch finden ſich an den Fluͤſſen treffliche Wieſen, 
und in dem Ruhrthale werden ganze Heerden Vieh fett 
gemacht. Im Emferbruche fallen ſchöne Pferde und 
im Sauerlande giebt die Viehzucht, naͤchſt den Fabri⸗ 
ken, den Haupterwerbszweig ab. Der Viehſtand in der 
Grafſchaft beläuft fid) auf 16,095 Pferde, 74,070 St. 
Rindvieh, 26,110 St. Schaafe und 34,170 Schweine. 
Der Futterkraͤuterbau wird ſtark betrieben, auch die 
Bienenzucht nicht vernachlaͤßigt. , ; 

Die Grafſchaft Mark iſt vielleicht das inbiftrisfene 
Land in Deutſchland. Die Steinkohlen: Werke im 
Aardey beſchaͤftigen über 2000 Bergleute und eben fo 
viel Kohlentreiber. Die Salzquellen, laͤngs dem Fuße 
des Haarſtranges, zu Koͤnigsborn u. ſ. w. gewiß 2000 
Menſchen und nicht weniger die Gallmei- und Eiſen⸗ 
gruben. Mehrere tauſend Haͤnde ſind bei den Ham⸗ 
merwerken, Schmieden, Eiſenfabriken, Drathhuͤtten, 


Meffinghitten, wo große und kleine Eiſen- und Mefr 


ſingwaaren in unglaublicher Menge verfertigt werden, 


beſchaͤftigt. Man kann auf das unbekannte Fabrika⸗ 


tions⸗Quantum dieſer Kunſtprodukte einen Schluß 
machen, wenn man erfahrt, daß 1705 davon für 
„216,202 Rthlr. in Ausland geführt wurde. Aber 
auch die Garnſpinnerei und Weberei iſt auf dem Lande 
und bie Wollenmanufaktur in den Städten fehr bedeu— 


tend und ziehen zuſammen genommen uͤber eine Million 
Rthlr. ins Land. Die Bleichen zu Schwelm, Iſerlon, 
Hagen sc. find betrachtlich, kurz die Induſtrie in Mar 


nufakturen und Fabriken mancher Ave iſt in dieſem 


Laͤndchen, vorzuͤglich aber im Sauerlande ſehr ausge⸗ 


breitet, und Verkehr und Handel in jeder Huͤtte zu 
ſinden. Unſterbliche Verdienſte hat das Preußiſche 
Haus in dieſer Hinſicht um die biedern und treuen Be⸗ 
wohner der Mark, da es der Staat nie an Unterſtuͤtzung 
hat fehlen laſſen, um einſt die ſchoͤnen Fruͤchte dieſer 
Aufopferungen zu genießen. 1 ; 

Die Grafſchaft ſteht unter der Klev-Maͤrkiſchen 
Regierung und unter der Kriegs- und Domaͤnen⸗Kam⸗ 
mer zu Hamm und in Bergwerksſachen unter dem Ober⸗ 
Bergamt zu Wetter. Die Einwohner find theils luthe⸗ 
riſch, theils reformirt, theils auch katholiſch; erſtere 
haben einen Predigerſynodus zu Hagen. Die Staats⸗ 
einkuͤnfte ſollen ſich jährlich auf 400,000 Rthlr. belau⸗ 
fen. Die Kontribution betrug 1801. 163,606 Rthlr., 
die Acciſegelder des platten Landes 19,189 Rthlr., die 
Tabacksgelder 21,883 Rthlr., die Domänen tragen 


etwa 140,000 Ather. Die Provinz ift in 2 ſteuerraͤth⸗ 
liche Kreiſe eingetheilt, in den Staͤdtekreis nordwaͤrts 
der Ruhr und den ſuͤdwaͤrts der Ruhr, und in 4 land⸗ 


1 rathliche Kreiſe: Hamm, Wetter, Hoͤrde und Altena, 


wozu auch die Soeſter Boͤrde kommt. 

1) Städte nordwaͤrts der Ruhr. Hamm 
die Hauptſtadt der Grafſchaft, mit 3090 Ein: 
wohnern, nahrhaft und gut gebaut, ſtarker Acker⸗ 

bau, Viehzucht, Leinwandbleichen und Leinwand» 
handel, ein beruͤhmtes Bier. — Unna auf 
einer ſchoͤnen Ebene mit 2396 Einwohnern und 
bedeutendem Ackerbau. — In ihrer Nachbarſchaft 
das wichtige Salzwerk zu Koͤnigsborn. — 
Bochum mit 1646 Einwohnern, viele Pijear 
brikanten und Schmiede. 
Städte füdwärts der Ruhr. rg 
eine ſchoͤne, in neuern Zeiten erſt aufgebaute Stadt 
in einer rauhen Gegend, mit 4402 Einwohnern, 
welche bei den vielen daſelbſt blühenden Fabriken 
und Manufakturen, ſehr wohlhabend find. Bors 
züglich Eiſen- und Meſſingwaarenfabriken, Faͤr⸗ 
bereien und Seiden: unb Sammtmanufakturen.— 
Schwelm, ebenfalls ein bedeutender Fabrik- und 
Manufakturort mit ausgebreitetem Handel. Wee 
gen der eiſenhaltigen Quelle beruͤhmt. — Luͤden⸗ 
ſcheid, gut gebaut, liefert ebenfalls viele Eiſen⸗ 
und Meſſingwaaren. — Eben fo Plettenberg, 
Neuenrade und Herdicke. — Altena mit 
5218 Einwohnern, gut gebaut, in einer rauhen 


Gebirgsgegend, bie meiſten Drathzuͤge in der 
Grafſchaft und viele Eiſenfabriken. | 
Die Stadt C oeft, ein mit hohen Mauern, Waͤl⸗ 
len und Thuͤrmen umgebener, ſchlecht gebauter Ort, 
mit 5372 Einwohnern, hat ihre eigene Verfaſſung, 
war ehemals ein Lieblingsſitz der deutſchen Kaiſer. 
Starker Ackerbau und Kornhandel. Wichtiges alg 
werk im Kirchſpiel Saſſendorf. — Die Stadt Lipp⸗ 
ſtadt in der Grafſchaft gleiches Namens mit 3013 
Einwohnern, gehört zur Hälfte dem Haufe Branden- 
burg, zur Hälfte dem Grafen zu Lippe. — Die Graf: 
ſchaft Limburg, innerhalb den Grenzen der Graf: 


ſchaft Mark, ſteht unter der maͤrkiſchen Regierung und 


zahlte dem Könige jährlich 3056 Rthlr. Schutzgeld. 


5. j 
Die Grafſchaft Ravensberg, 
im ehemaligen Weſtphaͤliſchen Kreiſe, zwiſchen den 
Bisthuͤmern Muͤnſter, Paderborn, Osnabruͤck, dem 
Fuͤrſtenthum Minden und der Graffchaft, Lippe, eben: 
falls ein Theil der Juͤlichſchen Erbſchaft, und 1609 
vom Hauſe Brandenburg in Beſitz genommen. Sie 
enthält 163 Adr. Meilen, und wird von einer mäßigen 
Bergkette von Offen nach Weſten durchſchnitten. Der 
ſuͤdliche Theil iſt leicht und ſandig, der noͤrdliche hinge— 
gen beſteht aus einem fetten Kleiboden. Die Aa und 
fe find die Hauptfluͤſſe des Laͤndchens. Die Grafſchaft 
enthält 1o Städte, 4 Domaͤnenaͤmter, 44 Güter, 130 
Dörfer und 13,903 Feuerſtellen, worauf im Jahre 1805 
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36,347 Menſchen und zwar 15,998 in den Städten und 
70,40 auf dem Lande lebten. In Hinſicht der Guts⸗ 
beſitzer, Bauern u. f. w. vergleiche man das Fuͤrſten⸗ 


ftthum Minden. 


Der Ackerbau und vorzuͤglich der Flachs- und Hanf⸗ 


tg bau ift hier febr bedeutend, beffen ungeachtet reicht der 
Gerreidegewinn für den Bedarf der großen Volksmenge 
nicht zu. Die jaͤhrliche Ausſaat betraͤgt 167 Wſp. Wei⸗ 


; zen, 310 1 Wſp. Roggen, gee Wſp. Gerſte, 1576 Whp. 


M e 
he 


Hafer, 575 Wſp. Huͤlſenfruͤchte, 545 Wſp. Leinſaa⸗ 


men (!) unb 112 Wſp. Hanf. Die Viehzucht ift eine 


Hauptnahrungsquelle und wird mit großer Sorgfalt 
betrieben. Die Pferde ſind vorzuͤglich ſtark und ſchoͤn. 


Der Viehſtand beläuft fic) auf 8575 Pferde, 33,069 


St. Rindvieh, 17,054 Schaafe und 9314 Schweine, 


Die Weide nnd Wieſen find, vorzuͤglich in den noͤrd⸗ 
13 5 lichen Gegenden, gut, und in den Sandgegenden legt 
d fi) der Landmann auf ben Anbau des Spieks oder 
Herbſtfutters. Der Obſtbau wird vernachläßigt, die 


Beienenzucht aber gut betrieben. 


Die Forſten (die 
Koͤnigl. betragen nur 6071 Morgen) reichen zum Bea 


? darf nicht hin. An Torf ift kein Mangel. Auch Stein: 
kohlen muͤſſen das Holz erſetzen. Die Einwohner der 


Grafſchaft beſizen einen hohen Grad von Kunſtfleiß. 
Der gute Flachs und Hanf giebt ihnen dazu die beſte 


Gelegenheit. Vom ſechsjaͤhrigen Kinde bis zum Greiſe 


ift alles mit Spinnen befihäftigt. Das Garn wird 
von den Fabrikanten aufgekauft, gewebt, den Bleichen 
übergeben und nachher in die entfernteſten Staaten 


P 

verſandt. Es werden alle Arten Leinwand, Battiſt und 
Dammaſt verfertigt. Im Jahre 1788, betrug der Debit 
der gebleichten Leinwand 563,182 Nthlr., ber Loͤwent⸗ 
leinwand, zu Segeltuͤchern, 158,509 Rthlr. und des 
rohen Garns 242,356 Rthlr. Ein Kupferhammer in 
der Grafſchaft fabrizirt für 17,000 Rthlr. Die Ravens⸗ 
bergſchen Schinken (imb uberall beliebt: auch Pumper: 
nickel wird verſandt. Kurz, das Laͤndchen gewinnt 
durch ſeine Induſtrie, ſeinen Bedarf vom Auslande 
abgerechnet, jährlich über 700,000 Rthlr. 

In Juſtizſachen ſteht Ravensberg unter der Re⸗ 
gierung, und in Kameralſachen unter der Krieges: und 
Domaͤnenkammer zu Minden, und hat einen Steuer⸗ 
rath und 2 Landraͤthe. Die Grafſchaft ſoll dem Staat 
jährlich 200, thie. abwerfen. Die Domaͤnen⸗ 
Aemter tragen ungefaͤhr 50,000 Rthlr., die Kontribu⸗ 
tion betrug 1901, 54,246 Rthlr., das Kavalleriegeld 

23,613 Rthlr., das Heuerlingsgeld 6903 Kehle, und 
das Zuſchlagsgeld 1556 Rehle. . 

Bielefeld, die Hauptſtadt des Landes, in einer 
angenehmen Gegend, am Fuße des Sparenbergs, gut 
gebaut, mit 4312 ſehr wohlhabenden Einwohnern. 
Die bedeutenden Fabriken, vorzuͤglich in Leinwand und 


die Bleichen machen die Stadt zu einem der erſten 


Manufaktur⸗Orte Deutſchlands. Von der ſogenann⸗ 
ten Hollaͤndiſchen Bleiche neben der Stadt werden jaͤhr⸗ 

lich über 150,000 Ellen Leinwand verſchickt. 
Herford, die zweite Stadt der Grafſchaft, iſt 
größer wie Bielefeld, enthält 4307 Einwohner und 
wird 
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wird von der Werra und Aa in drei gleiche Theile ge⸗ 
theilt. Auch dieſer Ort hat viel Manufakturen, Gary: 
und Leinwandhandel. Das Diefige Gymnaſium hat 
ſich einen Namen erworben. Unweit Herford das wich⸗ 
tige Salzwerk Rehme. 
6. a 
Das Fuͤrſtenthum Halberſtadt. 
(Nebſt der Grafſchaft Reinſtein und der Herrſchaft 
Derenburg.) 
; Diefes, im ehemaligen Niederſaͤchſiſchen Kreiſe 
belegene Fuͤrſtenthum und vormalige Bisthum wurde 
in dem Weſtphaliſchen Frieden 1648, dem Kurfuͤrſten 
Friedrich Wilhelm, zum Erſatz, des den Schweden 
uͤberlaſſenen Herzogthums Vorpommern (nebſt der 
Grafſchaft Hohenſtein), als ein weltliches und erb⸗ 
liches Fuͤrſtenthum uͤbergeben. Es liegt auf der Diete 
lichen Seite des Harzes, unb iſt von den-Herzogthüs ; 
mern Magdeburg, Braunſchweig, ben Fuͤrſtenthuͤmern 
Anhalt, Hildesheim, Blankenburg, den Grafſchaften 
Mannsfeld, Wernigerode, der Altmark und Quedlin⸗ 
burg begraͤnzt, und enthält 272 Adr. Meilen. Ein 
groͤßtentheils ebenes Land, deſſen ſuͤdliche Kreiſe aber 
ſchon einen Theil des Vorharzes einnehmen. Die 
Bergruͤcken Hakel, Huy und Fallſtein find Vorgebirge 
des Harzes. Ueberall ſehr fruchtbarer Boden, der alle 
Getreide- und Fruchtarten uͤppig emportreibt. Die 
Fluͤſſe: die Bode, Holzemme, Selke, Ilſe, Fine und 
Wipper ſind eigentlich nur Harzbaͤche. Bedeutender iſt die 
Aller in dem ifolirt liegenden Weferlingenſchen Kreife, 
C 


Das Fuͤrſtenthum hat 3 Gernmediats und xo Me⸗ 
diatſtädte, 23 Domaͤnenaͤmter (ohne die neuen Kloſter⸗ 
aͤmter) e Flecken, gg Doͤrfer (worunter 70 Pfardoͤr⸗ 

fer), 65 adl. Guͤter, 19 Vorwerke und im Jahre 1804 
uͤberhaupt 97,865 Einwohner, wovon 41,023 in den 
Städten und 56,949 auf dem Lande lebten. Unter letz⸗ 
tern befanden ſich, mit Einſchluß der Grafſchaft Ho⸗ 
henſtein, zr Gutsbeſitzer, 24 Schulzen, 595 Ganz⸗ 
bauern, 837 Halbbauern, und 5659 Koſſaͤten und 
Buͤdner. Bei der großen Fruchtbarkeit des Bodens iſt 


der Ackerbau der Haupterwerbszweig des Landes, wel⸗ 


ches 11,959 Hufen 21 Morgen Grundſtuͤcke hat, wor⸗ 


auf (mit Einſchluß von Hohenſtein) 1802 ausgeſaͤet 


waren: 2301 Wſp. Weizen, 3208 Wf. Roggen, 5601 
Wſp. Gerſte, 2697 Wſp. Hafer, 1417 Rip. Hülſen⸗ 
fruͤchte. Den Ertrag kann man im Durchſchnitt zum 
ten und 7ten Korn annehmen. Es bleibt Getreide 
zur Ausfuhr uͤbrig. Von Wichtigkeit ift der Flachs und 
NRuͤbſaat⸗Bau; 1802 waren 14,271 Morgen mit Lein⸗ 
" faamen, 1251 Morgen mit Winterruͤbſaat und 18,032 
Morgen mit Sommerruͤbſaat beſaͤet. Davon werden 
: jährlich zwiſchen go und 99,000 Stein Flachs und fuͤr 
150,000 Rthlr. Ruͤbſaat gewonnen. Anies bauet man 
bei Schwanebeck und faſt uberall gutes Obſt. Unge⸗ 


achtet der guten Wieſen in dem Bruch und bem abge⸗ 


laſſenen Gaterslebenſchen See, iſt doch in vielen 
Gegenden druͤckender Mangel daran, dem durch Fut⸗ 


terkräuterbau aber abgeholfen wird. Der Viehſtand 


ift betrachtlich; 1801 waren 8858 Pferde, 19,552 Kuͤhe 
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und 233,947 Schaafe in der Provinz vorhanden. Die 


Schaafzucht iſt veredelt durch ſpaniſche Race. Die 


Bienenzucht vermehrt fid) jährlich. An Holz hat das 
Land Mangel, denn die ſaͤmmtlichen Forſten betragen 
nur 39,147 Morgen, weshalb der Harz damit unter⸗ 
fügen und Stroh zu Hilfe genommen werden muß. 
Auch hat das Land einen Schatz an Torf und an den 
Braunkohlen zu Hornhauſen, woſelbſt jährlich 26,000 
Schfl. gefördert werden und an Steinkohlen zu Meisdorf. 

In dem Fuͤrſtenthum herrſcht viel Induſtrie. Die 
Leinwandfabrikation beſchaͤftigt viele Hände, 1901 wurde 
auf 1296 Stühlen für 300,000 th. Leinwand und Drell 


gemacht. Die 9e Oelmuͤhlen ſchlagen jahrlich für 170,000 


Reh: Ruͤb⸗, Lein⸗ und Mohnoͤl. 9 Paptermuͤhlen liefern 
für 42,000 Nthlr. Papier. Die Wollmanufakturen von 
Aſchersleben und Halberſtadt beſchaͤftigten 1801 2674 
Perſonen, welches, 516 Stuͤck fertigten. Auſſerdem ift 
noch ein Blaufarbenwerk zu Haſſerode. Kurz, die Ex⸗ 
portation der Provinz an Natur⸗ und Kunſterzeugniſſen 
ift anſehnlich, und Wohlſtand, vorzuͤglich auf dem Lande 

mehr als irgendwo, bemerkbar. Vor dem Jahre 1786 iin 
trugen die Staatseinkuͤnfte aus dem Fuͤrſtenthum 418,000 
Rthlr. wovon 185,000 Rthlr. in die Domaͤnenkaſſe und 
255 Rthlr. in die Kriegskaſſe floſſen. Die Domänen tras 
gen jetzt (incl Hohenſtein) wentgſtens 200,000 9jtb., die 
Kontribution (1802) 56,962 Rthlr., das Kavallerie⸗ 
geld 54,528 Nthlr., die Accife 180,466 Rehiv., die 
Zölle 46,000 Nthlr., das Nahrungsgeld 5085 Rthlr. 


und die Trankſteuer 12,259 Rehte, 


& ¢ 


Die Juſtiz wird von der Regierung und das Fi⸗ 
nanzweſen von der Kammer in Halberſtadt verwaltet. 
Fuͤr die Städte find e Krieges und Steuerräthe und 
für das Land 2 Landvathe vorhanden. Das Fuͤrſten⸗ 
thum wird in 7 Landrathliche Kreiſe eingetheilt; den 
Halberſtaͤdtſchen Landkreis, den Weſterhauſenſchen, 
Aſcherslebenſchen, Ermslebenſchen, Oſterwiekſchen, 
Oſcherslebenſchen und Weferlingſchen. N * 


‚Städte: Halberſtadt, die Hauptſtadt der 


Provinz, liegt auf einer fruchtbaren Ebene an der 
Holzemme, und gewaͤhrt mit ſeinen vielen Thuͤrmen 
einen impoſanten Anblick. Der Ort iſt ziemlich groß, 
hat 1845. Feuerſtellen und 22,628 Civileinwohner, ein 
anſehnliches Domkapitel, 3 Kollegiatſtifter, 9 Kirchen, 
(ohne die Kirchen der 5 Klöfter) 2 Judenſynagogen und 
3 Hauptſchulanſtalten. Ackerbau, Brauerei, Brenne⸗ 
rei und Weberei ſind die Hauptnahrungszweige. Die 
Fabriken und der Handel ſind nicht von Bedeutung. 
Die benachbarten Spiegelberge ſind angenehm. — 

Aſchersleben, an der Eine und Wipper, mit 7474 
Einwohnern, welche ſich von Ackerbau, Brauerei und 
beträchtlichen Wollenmanufakturen ernähren. Ein bes 


nachbarter See wurde 1703, auf Friedrichs I. Befehl, 


in Aecker und Wieſen verwandelt. — Oſter wiek, 
an der Hildesheimſchen Grenze, eine Ackerſtadt, mit 
2500 Einwohnern, und einigen Wollen- und Leinwand⸗ 


manufakturen. — Derenburg, das der Herrſchaft } 


ben Namen giebt, gehört feit 1454 dem Brandenburgs 
ſchen Kaufe, ift erſt feit 1719 der Halberſtaͤdtſchen Re⸗ 


5 

gierung einverleibt. — Der Reinſtein oder Re: 
genſtein, ein ehemaliges Schloß, von dem eine Graf: 
ſchaft den Namen führte, die 1671 an Brandenburg 
fiel, iſt eine 1758 demolirte Oergſeſtung, in einer reizen⸗ 
den Gegend, nahe bei Blankenburg. — O ſchersle⸗ 
ben eine kleine Landſtadt, giebt einem großen, frucht⸗ 
baren Wieſenbruch den Namen. — Weferlingen, 
in dem nördlich, iſolirt liegenden, ſehr romantiſchen 
Kreiſe gleiches Namens, iſt durch die wichtige mark— 
grafl. Baireuthiſche Stiftung bekannt. — Stroͤbeck 
ein Dorf, unweit Halberſtadt, iff durch feine ſchach⸗ 
ſpielenden Bauern beruͤhmt. — Die uͤbrigen Staͤdte 


ſind Ackerſtaͤdte, aber groͤßtentheils wohlhabend. 


. Rm 

i Die Grafſchaft Hohenſtein 
oder vielmehr die Herrſchaften Lohra und Klettenberg. 

Diefe beiden Herrſchaften, welche auf der Süd: 
ſeite des Harzes, zwiſchen Grubenhagen, Sonders— 
hauſen und Blankenburg liegen, fielen ebenfalls 1648, 
bei dem Weſtphaͤliſchen Frieden an das Haus Branden⸗ 
burg, wurden aber einem Grafen von Sayn und Wit⸗ 


genſtein zu Lehn gegeben und erſt 1699 völlig eingezo⸗ 
gen. Sie enthalten 35 Qdr. Meilen. Thaͤler und 


Bergruͤcken wechſeln ſehr angenehm in dieſem Laͤndchen. 
Der Diſtrikt Bennckenſtein liegt auf der hoͤchſten Spitze 
des Unterharzes. Der Boden iſt etwas ſteinigt oder 
kleiigt, aber doch fruchtbar. Eiſen, Schieſer und Ala⸗ 


baſter, der Häufig zu Tage liegt find die vorzuͤglichſten 


Mineralprodukte. 
es 


Man zählt 4 Städte, 59 Dörfer, worünter 36 
Pfarrdoͤrfer, 17 Domaͤnenguͤter, (die Bauern und 


Koſſaͤten ſtehen bei Halberſtadt mit verrechnet) 440 


Feuerſtellen, worauf 1804 26,936 Menſchen und zwar 
7801 in den Städten und 19,155 auf dem Lande lebten. 
Der Getreidebau iſt ſehr anſehnlich. Man baut vor⸗ 


zuͤglich Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Huͤlfen⸗ 


fruͤchte. Der Acker beträgt 3299 Hufen. Etwa 1300 
Morgen werden jaͤhrlich mit Ruͤbſaat und 1700 Mor⸗ 


gen mit Leinſaamen beſaet. Die Viehzucht iſt bei den | 


guten Wieſen an den kleinen Slüffen Sorge, | 38p 
per, Bode und Helm, und bei dem ſtarken Futter⸗ 
kraͤuterbau, nicht unbeträchtlich. Man zählt 3025 
Pferde, 4225 St. Rindvieh, 27,386 St. S chaafe unb 
9 bis 10,000 Schweine. An Holz ijt fein Mangel, 


Die herrſchaftl. Sorten allein betragen 25,7406 Morgen. 


Die Einwohner befigen viel Induſtrie. Die Spinne⸗ 
rei und Leinweberei beſchaͤftigt wenigſtens goo Stühle, 
und durch ben Leinwand-Handel werden über 80,000 
Kehle, in Zirkulation gebracht. Es wird viel Oel ger 
ſchlagen, und eine bedeutende Quantität Korn nach dem 
Harz verkauft. Auch bie Eiſenbergwerke bei Benneken⸗ 
ſtein und das Huͤttenwerk zu Zorge fest viele Hände in 


Bewegung. Die beiden Herrſchaften ſtehen zwar un- ) 


ter bet Regierung, der Kammer und dem Konſiſtorium 
zu Halberſtadt, haben aber beſondere Gerechtſame und 
einen eigenen Landrath. Die Staͤdte ſtehen unter einem 
Halberſtaͤdiſchen Steuerrath. Die Staatsrevenuͤen 
betragen wenigstens 100,000. Rthlr. jährlich. Die 
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Aemter allein geben über 60,000 Rthlr. reinen Ueber: 
ſchuß. Uebrigens wird hier ebenfalls Kontribution, 
Wiehſteuer, Trankſteuer, Nahrungs⸗ und Kavallerie⸗ 
geld entrichtet. 
Ellrich, die Hauptſtadt, in einem reizenden 


Thal, an der Zorge, mit 2588 Einwohnern und eini⸗ 


gen Wollmanufakturen. In der Nachbarſchaft das 


wichtige Eiſenhuͤttenwerk Zorge, eine Drathhuͤtte und 


verſchiedene Marmorbruͤche. — Sach ſa, eine kleine 
Landſtadt, am Fuß des Harzes. — Bennekenſtein, 
nebſt Gebiet, ifolirt auf dem Harze, mit einem wich⸗ 
tigen Eiſenbergwerk. 
8. 
Das Fuͤrſtenthum Minden. 

Welches das Haus Brandenburg 1648 durch den 
Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß erhielt, und aus einem 
Bisthum in ein Fuͤrſtenthum verwandelte, liegt in dem 
ehemaligen Weſtphaͤliſchen Kreiſe, grenzt an Osnabruͤck, 
Schauenburg, Ravensberg, Lippe, Hoya und Diep⸗ 


holz und hat einen Flaͤcheninhalt von 31 Adr. Meilen. 


Das Land wird von einer, von Weſten nach Oſten 
ſtreichenden Bergkette durchſchnitten; die übrigen Theile 


ſind eben, und groͤßtentheils fruchtbar, doch giebt es 


auch einige Sandgegenden. Der Hauptfluß des Lan⸗ 


des iſt die ſchiffbare Weſer, welche den oͤſtlichen Theil 


des Fuͤrſtenthums beruͤhrt. Die übrigen Fluͤſſe — 
bie Werte, Aue, Elfe unb Baſtau. 
Das Land hat 4 Städte, 1 Flecken, 128 Dörfer, 


ö bedeutende Domaͤnenaͤmter, 4o abf. Güter, 12,456 


Feuerſtellen, worauf 1303 69,671 Menſchen und zwar 
12,614 in den Städten und 56,067 auf dem Lande 
lebten. Im Ganzen genommen iſt das Land fruchtbar 
und der Getreidebau wird mit Eifer betrieben, und 
zwar, mit Einſchluß der Grafſchaft Ravensberg, von 
iii Schulzen, 1551 Ganzbauern, 2793 Halbbauern 
und 4100 Koſſaͤten, auf 174,290 ſteuerbaren Morgen. 
Die Ausſaat belief ſich 1801 auf 361 Wſp. Weizen, 
2544 Wſp. Roggen, 649 Wſp. Gerſte, 1873 Wp. Haz 
fer, 375 Wſp. Huͤlſenfruͤchte und 559 Wſp. Leinſaa⸗ 
men. Der Roggen iſt von vorzuͤglicher Guͤte. Auch 
wird Hanf und Taback gebauet. An Holz iſt kein Ue⸗ 
berfluß; die Herrſchafl Forſten betragen 41,909 Mor⸗ 
gen und Torf iſt in Menge vorhanden, auch Stein⸗ 
kohlen, ein wichtiges Werk zu Boͤhlhorſt, nahe bei 
Minden, welches jaͤhrlich 126,000 Scheffel liefert. 
Metalle finden ſich aber nicht. Die Wieſen find hing 
laͤnglich und von vorzuͤglicher Gite, daher eine ſtarke 
Viehzucht betrieben werden kann. Der Viehſtand bes 
lief fid) 180 auf 13,463 Pferde, 57,949 St. Rindvieh, 
28,345 St. Schaafe und 13,020 Schweine. Auch die 
Bienenzucht iſt von Belang. 

Auſſer dem Acker- und Flachsbau, vorzüglich in 
den Aemtern Petershagen und Reinberg, und der Vieh: 
zucht befihäftigen fib die Einwohner mit Garnſpinne⸗ 
rei und Wollweberei. Der Garn- und Leinwandhan⸗ 
del foll jährlich 200,000 Rthlr. ins Land bringen. Auch 
wird, wenigſtens für 15000 Rthlr. Weizen, Roggen 
und Gerſte ins Ausland geführt. Desgleichen für 
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einige tauſend Thaler Taback. Die Zuckerfiederet in 


Minden, die Wollwebereien und die Seifenfabriken in 


den Staͤdten find nicht unbedeutend. Die Weſerſchiff⸗ 
fahrt ernährt viele Menſchen und verſchafft der Pro: 
wing Leben und Verkehr. Man kann auch, wenn man 
will, das Salzwerk Rehme hierher rechnen, weil es 
theils im Mindenſchen, theils im Ravensbergſchen 
liegt. Im Jahre 1802 belief (id) die geſammte Fabri⸗ 
kationsſumme der Leinenwaaren im Fuͤrſtenthum Min⸗ 
den und der Grafſchaft Ravensberg auf 665,899 Nthlr. 
Die Juſtiz verwaltet die Regierung und das Fie 
nanzweſen die Domaͤnenkammer in Minden. Kirchen: 


und Schulen ſtehen unter dem dortigen Konſiſtorium. 


Das Fuͤrſtenthum wird in 3 Domaͤnenämter und 2 
Immediatſtaͤdte eingetheilt. Die Landesherrlichen Ein⸗ 
fünfte follen jährlich 600,000 Rthlr. betragen, und 
zwar die Domaͤnen 185,900 Rthlr., die Kontribution 
trug 1801 75,038 Rthlr., das Kavalleriegeld 23,115 
Rthlr., das Heuerlingsgeld 1822 Rthlr. und das Zu: 
ſchlagsgeid 1142 Rthlr. an 
Städte. Minden, bie Hauptſtadt des Für: 


ſtenthums, in einer ſchoͤnen Gegend, an der Weſer, 


über welche eine maſſive Bruͤcke ſuͤhrt. Der Ort hat 
5152 Einwohner, 5 Kirchen, ein wichtiges Domkapi⸗ 
tel, 2 Kollegiatſtifter, eine bedeutende Schule, treibt 
Ackerbau, Brauerei und, bei ſeinem Stapelrecht auf der 


Weſer, wichtigen Handel mit eigenen und fremden $a: 


brikwaaren. Die Zuckerſiederei liefert jahrlich beinahe 
für 200,000 Rthlr. — Das Ackerſtadtchen Luͤbbecke 


treibt einen beträchtlichen Garnhandel. — In der 
Naͤhe von Minden, in einer reizenden Naturgegend, 
find bie Weſtphaͤliſche Pforte und der Jakobs— 
berg bemerkenswerth. 
; 3: 
Der abgetretene Theil des Herzogthums 
Magdeburg. 

Das Herzogthum M agdeburg, ein ehemaliges 
Erzbisthum, kam 1648 durch den 2 Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens ſchluß, als Erſatz für Vorpommern, an das Haus 


Brandenburg, welches aber erſt 1690, nach dem erfolg⸗ 


ten Abſterben des damaligen Adminiſtrators, Herzogs 
Auguſt von Sachſen, zum völligen Beſitz deſſelben 
gelangte. ) Dieſes Herzogthum wird von der Elbe 
in zwei ungleiche Theile getheilt, und enthaͤlt (ohne 
die Grafſchafſt Mannsfeld, von der unten beſonders 
die Rede ſeyn wird) **) 94 Adr. Meilen, wovon inz 
deſſen nur 61, welche auf der Weſtſeite der Elbe liegen 
und in dem Holy : und Saalkreiſe beſtehen, abgetreten 
werden. Von dieſem Theile a alſo hier nur allein 
die Rede ſeyn. 
Auſſer dem großen Elbſtrom durchſchneiden die 
Saale, Bode, Aller und Ohre das Land. Die Ober⸗ 


*) Die 4 wichtigen Aemter Querfurt, Züterbod, Dahme 
und Burg wurden davon getrennt; ble 5 erſten ges 
bote zu Sachſen, und das letzte kaufte Ld] 
Wilhelm 1697 für 34,000 Rthlr. 


r) Jedoch mit Inbegriff des 1697 von Kurſachſen für 
40/000 Rthir. erkauſten Amtes Petersberg. 


* 


men allein 43 Adr. Meilen ein. 
aller Art, befonders aber Gerſte in großem Ueberfluß 
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fläche deſſelben ift flach und ſenkt ſich von Weſten nach 


Oſten zum Bette der Elbe. Die hoͤchſten Berg-Gegen⸗ 


den, welche längs der Halberſtäͤdtſchen, Braunſchweig⸗ 
ſchen und Altmaͤrkſchen Grenze hinlaufen, bilden in 
dem Holzkreiſe ungemein reizende Naturgegenden. Im 
Saalkreiſe liegt der iſolirte Petersberg. Das Land, 
vom Brocken uͤberſchaut, gleicht einer ebenen Wiefe 
und iſt eins der fruchtbarſten Erdſtriche Deutſchlands, 
ein tragbarer, kraͤftiger Getreideboden, der ſuͤdlich und 
weſtlich von Magdeburg die Boͤrde genannt wird. 
Die noͤrdlichen Theile, laͤngs der Altmark, ſind leicht 
und mager. 

Man zaͤhlt in dieſem Theile 23 eia: 24 Doz 
maͤnenaͤmter, ohne die Prinzliche, Domprobſteiliche 
und andere Aemter, ox Ritterguͤter, 518 Doͤrfer, 399 
Mühlen und etwa 190,000 Einwohner *) worunter 


ſich 1125 Ganzbauern, 1299 Halbbauern, 4567 Koſſä⸗ 
ten und 7353 Einlieger befinden. 


Der Getreidebau dieſer Kreiſe iſt ungemein wich⸗ 
tig, vielleicht der bedeutendſte im noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land. Die Aecker, Wieſen, Aenger und Gaͤrten neh⸗ 


Es wird Getreide 


gebauet, viel Winter- unb Sommerruͤbſaat, Kartof⸗ 


I 


teln, Flachs, vorzüglich viel Kümmel und Gartenges | 


’ i 

*) Das ganze Herzogthum Magdeburg hatte 1804, mit 
Einſchluß der Graſſchaft Maunsfeld 297,039 Civile 
einwohner, wovon 109/224 in den Staͤdten und 
287925 auf dem Lande lebten. 
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waͤchſe am Saalkreiſe, Zichorien bei Magdeburg. Nicht 
minder wichtig find die Mineralprodukte, der ſilberhal⸗ 
tige Kupferichiefer im Saalkreiſe, die Steinkohlen bei 
Wefensleben und im Saalkreiſe, der Torf bei Ummen⸗ 
dorf, die Braunkohlen bei Alten-Weddigen erſetzen 
den Holzmangel, der vorzuͤglich in der Boͤrde druͤckend 
ift. (Die herrſchaftlichen Forſten betragen etwa go/ooo 

Lorgen.) Der Salpeter, die Muͤhlſteine, Quader⸗ 
Sand⸗Kalk- und Gipsſieine und der Porzellaͤnthon 


bei Hoͤtensleben und Bennſtedt. Den größten Werth 


haben die Salzquellen bei Halle, Schönebeck, Salze 
und Stafifurth, welche ganz Deutſchland mit Salz ver⸗ 
ſorgen konnten. Die Halleſche Soole iji die Reichſte. 
Fehlt es, gleich im Ganzen genommen an Wieſen, 
fo werden, ſolche doch durch den Futterkraͤuterbau reiche 
lich erſetzt, und die Viehzucht iſt bedeutend. Man 
zaͤhlt ungefähr 25,000 Pferde, 52,590 St. Rindvieh, 
400,000 St. Schaafe und 36000 Schweine. Die 
Werke, Fabriken und Manufakturen beſchaftigen viele 
Hande. Hierher gehoͤren die Kupferſchieferwerke zu 
Rothenburg (1595 Arbeiter) die Steinkohlenwerke, die 
Vitriolhuͤtte zu Alvensleben, die Braunkohlenwerke, 
Salpeterhuͤtten, Papiermuͤhlen, Salzwerke (Halle 
jährlich für 190,000 thir.) Die Tuch⸗, Woll:, Sei⸗ 
dene, Baumwollen- und Leinenmanufakturen in den 
Staͤdten, vorzuͤglich in Magdeburg, Kalbe, Halle 


u. f. w. Steingut⸗, Puder « und Starke ⸗ Fabriken. 


Dadurch entſteht viel Verkehr und ein bedeutender 
Handel, wovon Magdeburg der anltsefpumtt it. Die 
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Ausfuhr des Getreides ſoll allein 1 Million ins Land 
bringen. Wohlſtand findet man uberall. — 
Die Juſtiz wird von der Regierung und das Binayy 
weſen von der Domanenkammer in Magdeburg were 
waltet. Dieſe Kreiſe ſtehen unter 4 Landraͤthen und 2 
Steuerräthen. Die Staatsrevenuͤen aus dieſen Krei⸗ 
fen des Magdeburgſchen find ſehr bedeutend. Die Doz 
mánenámter trugen 1795 über 260,000 Rthlr. Die 
Abgaben des platten Landes, belaufen fi), an Kontri⸗ 
butions und Steuern, auf 207,526: Rthlr. ohne die 
wichtigen Aceiſe-, Zoll-, Salz-, Stempel, Soft «sc. 
Gefälle in Anſchlag zu bringen. e 
Staͤdte. Magdeburg, an der — die 
Hauptſtadt der ganzen Provinz und wichtige Feſtung, 
mit 3600 Feuerſtellen und 32, 0 Civileinwohnern. 
Die Sudenburg, Thurmſchanze und Neuſtadt Magde⸗ 
burg find: als Vorſtadte zu betrachten. Auſſer dem 
Dom, 3 Kollegiatſtifter und 6 Hauptkirchen. Viele 
Fabriken in Halbſeiden, Wolle, Baumwolle, Taback, 
Leder, Zichorien und darauf beruhender anſehnlicher 
Handel. Sitz der Landeskollegien, bedeutende Schu⸗ 
len. — In der Nähe das Paͤdagogium Kloſter Bers 
gen. — Die Staͤdte Schoͤnebeck, Gr. Salze und 


Staßfurth mit Salzſiedereien. — Kalbe an der 
Saale, mit 3326 Einwohnern und bedeutenden Wol⸗ 


lenmanufakturen. — Neuhaldensleben, an der 
Ohre, mit 2971 Einwohnern und Tuchmanufakturen. — 


Moorsleben, Dorf bei Helmſtaͤdt, mit einem Bad. 


— Halle an der Saale, im Saalkreiſe, mit einigen 


Vorſtaͤdten, hat 15,699. Einwohner, wichtige Salzſie⸗ 
dereien, eine ſtark beſuchte Univerſitaͤt, ein weitlaͤufti⸗ 
ges Waiſenhaus, Paͤdagogium und Gymnaſien und 
wichtige Manufakturen und Fabriken. — Giebichen⸗ 
ſtein, nahe bei Halle, das ſtaͤrkſte Amt im Herzog⸗ 
thum. — Rothenburg, Dorf mit wichtigem 
Bergamt. ö ! 

20. 
p Die Grafſchaft Lingen, 
in dem ehemaligen Weſtphaͤliſchen Kreiſe, erbte Konig 
Friedrich I. im Jahre 1702 von dem in dieſem Jahre 
verſtorbenen Koͤnig Wilhelm III. von England, Prin⸗ 
zen von Oranien und Naſſau, Statthalter der vereinig⸗ 
ten Niederlande. Die Grafſchaft enthält x5 Adr. M., 


liegt in 2 Stuͤcken abgeſondert, welche die Ober- und | 


die Niedergrafſchaft heißen, und iff von den Fuͤrſten⸗ 


thuͤmern Münfter, Osnabruͤck und von Tecklenburg 


eingeſchloſſen. Das Land, in der Niedergrafſchaft ift 
eben, ſchlecht und fandig, in der Obergrafſchaft bergigt 
und hat beſſere Aecker und Wieſen. Man duͤngt hier 
mit der Aſche des Haidekrauts. Die Ems iſt der ein⸗ 
zige bedeutende Fluß, alle uͤbrige Baͤche heißen Aa. 
Die Grafſchaft hat 3 Städte, 5 Domaͤnenaͤmter, 
10 adliche Guͤter, 150,000 Ahle. an Werth, 69 Bauer⸗ 
ſchaften, 5169 Feuerſtellen, worauf im Jahre 1604 
260/111 Menſchen und zwar 3273 in den Städten und 
21,898 auf dem Lande lebten. Beide Grafſchaften Lin⸗ 
gen und Tecklenburg haben 22 Schulzen, 275 Ganz⸗ 
bauern, 546 Halbbauern und 1831 Brinkſitzer. Es 
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wird viel Getreide, Flachs und Hanf gewonnen, body 
erſteres nicht hinlaͤnglich; die Ausſaat belief ſich 1801 
auf 2 Wſp. Weizen, 1547 Wſp. Roggen, Zr Wy! 


Gerſte, 381 Wſp. Hafer, 149 Wſp. Hiitfenferiehte, 63 


Wſp. Leinſaamen und 36 Wſp. Hanf. An Steinkoh⸗ 


len und Torf iſt kein Mangel. Die Forſten betragen 


nur 1674 Morgen. Die Viehzucht iſt nicht unbedeu⸗ 
tend; man zählte gor 4014 Pferde, 16,585 St. Rind⸗ 
vieh, 12179 St. Schgafe und 6969 Schweine. — In 
der Obergrafſchaft wird viel Leinwand, vorzüglich $5; 
wentlinnen, verſertigt, wenigſtens 20,000 Athlr. an 


Werth; in der Niedergrafſchaft groͤbere Leinwand. 


In Abſicht des Handels viel Induſtrie. Bedeutende 
Kaufleute in den Städten und auf dem Lande. Die e 
Lingenſchen Packentraͤger oder Meſſerhaͤndler gehen en 
ganz Deutſchland herum. Die Handarbeiter gehen im 
Sommer nach Holland. Die Grafſchaft hat ihre eigene 
Regierung zu Lingen, ſtand aber unter der Domänen 
kammer in Minden. Der Staat hat von den Doma⸗ 
nen etwa 50,000 Rthlr. und von der Kantonfreiheit 
der Einwohner 5000 Rthlr. Die Kontribution 1 
29,445 Rthlr.; das Nahrungsgeld 4614 Bee 
Zuſchlagsgeld 2185 Rthle u. ſ. w. 

Lingen, der Hauptort, unweit der Ems, nach 
holandiſcher Art gebaut, mit 1755 Einwohnern, vinis 
gen guten Fabriken und Manufakturen und einem 
Gymnaſium. — Ibbenbüren, mit 1000 Einwoh⸗ 
nern, ſtarker Paſſage, einem EN. m 


is somal Bruch. 
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11. 
5 Sie Grafſchaft [SERES 
in, Mm ‚ehemaligen Weſtphaͤliſchen Kreiſe, wurde im 
Jahre 1707 von dem Grafen Moritz Wilhelm von 
Solms Braunfels fir 250,000 Rthlr. erkauft. Sie 
ift von Osnabrück, Muͤnſter und Lingen umgeben, und 
enthalt 65 Q. M. Das Land ift. zur Halfte eben, zur 
Haͤlfte bergigt und gewaͤhrt febr freie und angenehme 


thee 


Ausſichten. Der Boden iſt zum Theil fruchtbar, zum 


Theil leicht und ſandig. Die kleinen Fluͤſſe Date und 
Hate, verdienen kaum erwähnt zu werden. Die Graf⸗ 
ſchaft hat 5 Staͤdte, 5 Domaͤnenämter, 10 adliche 
Güter, (etwa 200,000 Rthlr. Werth), 40 Bauerſchaf⸗ 
ten, 5232 Feuerſtellen, worauf 1804 20,076 Menſchen 
und zwar. 2074 in den Staͤdten und 16,002 auf dem 
Lande lebten. Die Anzahl der Bauern ift bei Lingen 
mit aufgeführt. 

" Der-Getveideban ift ziemlich bedeutend, doch mif 


aus Muͤnſter und Osnabrück zugekauft werden. Die | 


Ausſaat betrug. 1801, 30 Wſp. Weizen, 937 Wſp. 
Roggen, 6 Wſp. Gerſte, 336 Wipe Hafer, 166 Wſp. 
Huͤlſenfruͤchte, 85 Wſp. Leinſaamen und 216 Wſp. Hanf. 


Der Hanfbau wird ſtark betrieben, und in den Sand⸗ 


gegenden der Buchweizenbau. Die Viehzucht if gut; 
Butter und Schinken ſind Ausfuhrartikel. Der Vieh⸗ 


ſtand belief (id) 2802 auf 9907 Pferde, 11,559 St. 


Rindvieh, 7121 St. Schaafe und 3775 Schweine. 
Bei dem Landmann herrſcht viel Induſtrie und Wohl⸗ 
ſtand. Alt und Jung ſpinnt, und jede Familie hat 
ihren 
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ihren Weberſtuhl. Es wird vorzuͤglich gutes Löwen: 
linnen auch gröbere Leinwand gemacht und ins Aus⸗ 
land gefuhrt, wodurch jahrlich wenigſtens 150,000 
Kehle ins Land gezogen werden. Die Einlieger ver⸗ 
dienen im Sommer in Holland durch Arbeiten Geld. 
Die Juſtiz verwaltet die Regierung in Lingen, und die 
Finanzangelegenheiten die Kammer in Minden. Die 
Staatsrevenuͤen betragen jaͤhrlich ungefähr 70, ooo Rth. 
Die Domänen etwa 2,000 Rehir; Für die Kantonfrei⸗ 
one werden 3000 Rthlr jahrlich Munda Die Kontri⸗ 


dos SSuuselin pelts) 492 Rthlr. und das ahne 
855 Rihlr. f 
Tecklenburg, die Saupttape, ein offener cn 
von 704 Einwohnern, die fid: groͤßtentheils von Lein⸗ 
weberei ernähren. — Lengerich mit 879 Einwohnern 


und einer Tabacksfabrik. — Kappeln, ein unbedeu⸗ 


tendes Stadichen \ 


4 rhe Mt 


uit ve cus ; 718 
. 


ENT, gion twtr ore tons, 


in ei ehemaligen Weſtphaͤliſchen Kreiſe, enthalt 54. 
Dor. | Meilen *) und grenzt an Oldenburg, Jever, 
er, die Bataviſche Provinz Gröningen und an 


95 a andern aber68 Adr Meilen, welches ſich alleu⸗ 
falls erklaͤren laßt, da die Provinz an umfang und 
2 Terrain zunimmt, indem an der Nordſee beträchtliche 
Ha anwachſen / die zuletzt mit Dämmen elngefaßt, 
Gtoden oder Polder genannt werden, und ed fetteſte 

4 Viehweilde abgeben. 
r 
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die Mordſee. Kaiſer Leopold ertheilte 1694 dem Haufe 
Brandenburg darauf die Anwartſchaft, und Koͤnig 
Friedrich II. nahm es 1744, nach Abſterben des letzten 
Fuͤrſten, Karl Edzard, in Beſitz. Ein ebenes, niedri⸗ 
ges Land, das durch koſtbare Deiche gegen den Ein⸗ 
bruch des Meeres geſchuͤtzt werden muß. Der Boden 
laͤngs der See beſteht in einem ſehr fruchtbaren Marſch⸗ 
und Kleigrunde, im Innern aber aus Heide, Sand 
und Torfmiooren Die Ems ergießt ſich hier in den 
Meerbuſen Dollart. 

Das Fuͤrſtenthum hat 4 Städte, 11 Domainen⸗ 
Amtsgerichte, 47 Landguͤter, 300 Dörfer und 2,673 
Feuerstellen, worauf 1804 129,803 Menſchen und zwar 
50,505 in den Städten, und 89,298 auf den Doͤrfern 
lebten. Man zählt 3170 Ganzbauern, 1004 Halb⸗ 
bauern und 705 Koſſaͤten. Der Getreidebau iſt wich⸗ 
tig. Die Ausſaat betrug 1802 556 Wſp. Weizen, 229g 
Rocken, 1978 Wſp. Gerſte, 5578 Wſp. Hafer, 1016: 


E 


| 
| 
I 


| 


Wp. Bohnen C!) 88 Wfp-Rübfant, 407 Wp. Buch⸗ 


weizen. Hier ift der Hafer (vorzüglich Brauhafer), 
Bohnen, Rub ſaat und Buchweizenbau ins Auge fallend. 


An Holz iſt das Land ganz arm, denn die herrſchaftli⸗ 


lichen Forſten betragen nur 878 Morgen, dafuͤr hat 
aber Oſtfriesland einen unerſchoͤpflichen Schatz an Torf 
in ſeinen Vehnen, muß aber doch noch Torf zukaufen 


und Heidekraut zum Brennen gebrauchen. Die Haupt 


nahrungsquelle für das Land iſt die Viehzucht. Ein 
ſtarker Schlag von Pferden und Rindvieh bei der ganz 
vorzuͤglich guten und fetten Weide längs der Seekuͤſte 
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auf den Poldern. Auch die Gaͤnſezucht iſt bedeutend 

beſonders wichtig aber die Fiſcherei. Der Viehſtand b : 
lief ſich 1802 auf 26,937 Pferde, 91,253 St. Stindvie, 
35,384 St. Schaafe und 17,594 Schweine, Die fein; 


wandfabrikation, befonders in Leer, ijt nicht unbedeu⸗ 


tend. Die Strumpfwirkereien und Zwirnfabrikation 
in Emden, die Schiffsbauereien, Oelmuͤhlen, Brannt⸗ 

weinbrennereien, Segeltuchfabriken u. f. w. ſind die | 
vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde der Fabrikation Weit 
wichtiger aber ift der Handel mit Natur: Weeds 
als Weizen, Rocken (der aber auch wieder eingeführt 
wird), Hafer, Gerſte, Rappſaat, Pferden, Kuͤhen 
Ochſen, Butter, Kafe, Talg. Der Butter ; 
und, Kaͤſehandel allein bringt 250,000 Rthl 8 
ein, die Pferde 150,000 Rthlr., das Rindvieh 60,0 4 
Athlr. Die Heringsfifcherei ernährt. viele Menſc c 
wie Überhaupt der Seehandel (die Provinz hat S 
eigene Seeſchiffe) mit allen Nationen, deffen Hai : 
betrieb zu Emden ift. Kurz, die Provinz . 
den . des Preußiſchen Staats. : 

as uͤrſtenthnm, welches ſehr groß 
und Freiheiten beſitzt, hat eine Eh e 


eigenthuͤmlichen Verſaſſung und eine Domanenkammer 


in Aurich. Die Landesherrlichen Einkuͤnfte betragen 
ze 500,000 Rthlr. unb beſtehen in Pächten, 

ubgeld, Steuern und Acciſeabgab 
zer i: | gaben der Stadt 


Staͤdte. Aurich, die Hauptſtadt, mit 2035 


Einwohnern, den Landeskollegien und einem Schloß; 


D a 


— 


liegt faſt mitten iin Lande in einer reizenden Gegend, i 
und hat eine bedeutende Tabacksfabrik. — Emden, 


eine ſchoͤngebaute und reiche Handelsſtadt, an der 
Muͤndung der Ems, mit 10,417 Einwohnern, guten 
Manufakturen und Fabriken, einem jehr ausgebreiteten 
Handel und wichtigem Heringsfang. — Norde n eben⸗ 
falls ein wichtiger Handelsort mit einem guten See⸗ 
hafen und 3557 Einwohnern. — Leer, ein großer, 
wohlhabender Flecken von 4009 Einwohnern, mit der 
lteften und wichtigſten Leinwandinanufaktur im Fuͤr⸗ 
ſtenthum. — Eſens ein Flecken, der durch ſtarke 
Schiffahrt viel Wohlſtand hat. — Die Inſel Nor 
derney iſt wegen eines ſtark beſuchten Seebades be⸗ 
ruͤhmt. Lid ei en e 
Saen e e 
i Abgetretene Theile von Weſtpreußen und 
dem Netzdiſtrikt, nebſt den Staͤdten 
uam Danzig und Thorn. y: 
Da der SteGbifteitt eigentlich zu Weſtpreußen ge 
hoͤrt, ſo kann er zugleich mit abgehandelt werden. 
Das Land zwischen Pommern, der Weichſel und Netze 
oder Pommerellen war ehemals ein Theil Pom⸗ 


merns und Lehn der Kurmark, welches 1295 der deut⸗ 


ſche Orden fid) zugeeignet und dieſem 1467 von Polen 
wieder abgenommen war, ohne auf die Lehnsvettern, 
die Herzoge der andern Pommernſchen Linien Ruͤckſicht 
zu nehmen. Ein gleiches Schickſal hatte der zwiſchen 
der Drage und Netze befindliche Theil, der ehemals ein 
Theil der Neumark geweſen und gleichfalls von den 


! 


men etwa 180 Qdr. Meilen betraͤgt. 
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Polen davon getrennt war. König Friedrich IT. ev» 
neuerte 1772) in Verbindung mit den Hoͤfen zu Peters: 
burg und Wien, feine Anſprüche auf beide Theile, und 
durch den zu Warſchau 2778 errichteten Staatsvertrag 
trat die Republik Polen ganz Pommerellen und 
die uͤbrigen Theile zwiſchen der Weichſel und Netze, 
und das uͤbrige Weſtpreußen, nämlich die Palatinate, 
Marienburg und Kulm, nebſt dem Bisthum Ermeland 
an Preußen ab. ), Dazu kamen durch einen Vergleich 
1776 auf der linken Seite der Netze und auf der rechten 
Seite der Weichſel noch kleine Diſtrikte, wodurch der 
Netzdiſtrikt und Weſtpreußen die Geſtalt erhielten, 
welche fie jetzt haben, und enthalten, nach einer Ber 
rechnung, 606 Qdr. Meilen, wovon 436 auf Weſt⸗ 
preußen und 170 auf den Neszdiſtrikt fallen. 

Nach dem Friedensſchluſſe zu Tilſit wird von dem 
eigentlichen Weſtpreußen das Kulmſche Gebiet, jedoch 
mit Ausnahme von Graudenz, vom Nezzdiſtrikt 
der Brombergſche, Inowratzlawſche Kreis ganz und 
von dem Kamminſchen und Croneſchen Kreiſe etwas 
über ein Drittel abgetreten, welches zuſammen genom⸗ 


n 


Am dieſe Beſitzungen haben unſere Reger ten ſich 


große und bleibende Verdienſte erworben; Friedrich 
machte den Anfang umb. feine Nachfolger fe&ten es mit 
Eifer fort. Die großen ebenen Wuͤſteneien und Wal 


Doch mit Ausnahme der beiden Städte Danzig und 
Thorn. Das Ermeland wurde »775 an Oſtpreußen, 


gegen den Marienperderſchen Kreis vertauscht. 
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dungen wurden gerodet und urbar gemacht, die Niede⸗ 
rungen abgelaſſen und ausgetrocknet, die Netze geräumt 
und verwallt, der Kanal von der Weichſel zur Netze 
(der ſogenannte Netz- oder Bromberger Kanal) mit 
einem Aufwand von 720,000 Rthlr. zur Belebung der 
in nern Schiffahrt und des Verkehrs, gegraben, kurz, 
gewiß weit uͤber eine Million zu Meliorationen ange⸗ 
wandt, die dem Lande eine fo veränderte Geſtalt geges 
ben haben, daß der Werth deſſelben um das Zehnfache 
erhoͤhet ift. — 


Die hohen Gegenden ſind zwar ſandig und leicht, 


die Niederungen an der Weichſel und Netze aber, be⸗ 
ſonders im Kulmſchen Kreiſe beſtehen aus ungemein 
ſetten und fruchtbaren Aeckern, Weiden und Wieſen, 
wofelbſt Friedrich II. viele Koloniſten aus Mecklenburg, 
Wuͤrtemberg u. f. w. angeſetzt hat, bie gegenwärtig zu 
den wohlhabendſten Unterthanen des Preuß. Staats 
gehoͤren. Da es ſchwer auszumitteln iſt wie viel Ein⸗ 
wohner durch die abgetretenen Theile etwa verloren 
gehen, ſo kann ſolches nicht ſicher angegeben werden, 
wohl aber, daß etwa 29,625 Feuerſtellen, 31 Domaͤ⸗ 
nenaͤmter und 42 Städte jenfeit der gezogenen Linie 
liegen und abgetreten werden. Man wird übrigené 
nicht ganz fehlgreifen, wenn man den Verluſt an Men⸗ 
few und Reveniien in Weſtpreußen und dem tee 
diſtrikt ju einem Drittheil annimmt, weil gerade 
febr fruchtbare und bevoͤlkerte Gegenden und die Städte 
Danzig und Thorn mit verloren gehen. 

Die Menſchenmaſſe in beiden Provinzen belief fid) 


1804 auf 786,856, wovon alfo etwa 262,286 Menſchen 
in dem abzutretenden Theile wohnen. Die Domänens 
Ämter tragen 581,000 Rthlr. davon ein Drittheil 


195,666 Rthlr. Die Acciſe etwa 1 Million, davon 


alſo etwa 333,000 Rthlr. Dagegen beläuft fi) der 
Danziger Zoll allein auf 298,000 Rthlr. Bow den 


ubrigen Abgaben findet man keine Nachrichten. 


Der Netzdiſtrikt hat feine Regierung und Domaͤ⸗ 
nenkammer zu Bromberg, Weſtpreußen aber ſteht un⸗ 


ter der Regierung und Kammer zu Marienwerder. 


3) Weſtpreußiſche Staͤdte, im Kulmiſchen 
. Gebiet. Kulm, an der Weichſel, zur Zeit des 
deutſchen Ordens Preußens Hauptſtadt, mit 56x 
Feuerſtellen, einem Kadettenhauſe und verfchier 
Kloͤſt ern. — Danzig, eine der erſten Handels⸗ 
ſtaͤdte an der Oftfe, ſtand feit 1795 unter Preus 
ßiſcher Bothmaͤßigkeit und iſt jetzt, durch den Tile 
ſitſchen Frieden, mit einem Gebiet von e Stun: 
den im Umkreife, zu einer freien Hanſeeſtadt exe 
klaͤrt worden, welche künftig unter dem Schutz der 
Könige von Preußen und Sachſen ſtehen wird. 
Der Ort hat, bie Vorſtaͤdte abgerechnet, 47,000 
Einwohner, treibt ſtarke Schiffahrt mit eigenen 
Schiffen und einen betraͤchtlichen Handel mit Ge⸗ 
trreide, Hanf, Flachs, Holz und andere Naturpro⸗ 
dukten. Unter den Fabriken verdienen die Zucker 
ſiedereien vorzüglich erwähnt zu werden. — 
Thorn / an der Weichſel, kam erſt 1795 unter Preuß. 
Herrſchaft, ein bedeutender Ort, mit 9571 Einwoh⸗ 
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nern, der ſtarken Handel, beſonders mit Getreide 

treibt und ein großes Stadtgebiet von 3 Dörfern 
hat. — Culm fee, Ackerſtadt mit einem Dom⸗ 

kapitel. — Rhed en, Leſſen, Strasburg, 
Loͤbau u. f w. ol Sandie. RER qu£ 

Bromberg, 

an. rn Brahe m dem — 4747 


Einwohnern, ein wohlhabender Ort mit verſchie⸗ 
* 


denen Manufakturen und Fabriken, einer bedeu⸗ 
tenden Zuckerraffinerie und vielen Niederlagen — 


Fordon, an; der Weichſel, mit ſtarkem Getreide⸗ | 


big ee und einem Weichſelzoll.— Die ubrigen 
» Städte find klein und unbedeutend. Mues 
7 er a nate — Tas ee — 


pts i Die, ITE Std gelb, 
qii „Dieſes kleine Ländchen, welches ean Ober: 
ſaͤchſiſchen Kreiſe gehirter hatte ehemals feine. eigene 
Beſitzer, die Grafen von Mannofeld zu Landesherren, 
welche aus verſchiedenen Linien beſtauden, wovon die 
letzte 690 das Fuͤrſtenthum Fondi im Königreich Ne: 
apolis akguirirte und im Jahre 1790 gänzlich ausſtarb. 
Da die Grafſchaft theils von Kurſachſen, theils von Sur: 
brandenburg, wegen des Herzogthums Magdeburg zu 
— ſo ward ſie von den Lehnsherren eingezogen. 
Der Preußiſche Antheil, welcher etwa 3 der gan⸗ 
f " Grafſchaft ausmacht und g. A Meilen enthalt, 
ward dem Herzegthum Magdeburg einverleibt, ohne 
zu einem Kreiſe geſchlagen zu werden. Das Land, das 
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dicm den Vorharz lehnt, iſt gröͤßtentheils bergig, 


aber fruchtbar und hat febe ſchoͤne Gegenden. Die 
Fluͤſſe ſind unbedeutend; die Wipper ift der Haupeflug, 


Zwei Seen, der fühe und der ſalzige See, wich a 


7 der Salzke zuſammen hangen. 5 i 
Die Grafſchaft hat 4 Städte, 5 Koͤnigl. april. 
E 58 Ritterguͤter, 126 Dörfer und 95 Mühlen, 
etwa 5000 Feuerſtellen mit 27,000 Einwohnen, worun⸗ 
ter 39 Prediger, 35 Freiſchulzen, 302 Ganzbauern, 
248 Halbbauern, 398 Ganzkoſſaͤten, und 1236 Halb⸗ 
koſſaͤten, 719 Häusler und 523 Einlieger. 5 
Der Getreidebau iſt bedeutend und, bei dem guten 
Boden, eintraͤglich. Es find 27,799 Morgen Ritter⸗ 
teraͤcker und 99,768 Morgen kataſtrirter Aecker in Kul⸗ 
tur, auf welche jährlich eine Ausſaat von 5200 Winſ⸗ 
pel Getreide füllt und zwar vorzuͤglich Weizen, Gerſte 
und Hafer, wovon jahrlich ein bedeutender Ueberſluß 
in die Harzgegend, und zu Waſſer ausgeführt wird. 
Auch der Ruͤbſaatbau wird ſo wenig, wie ber Futter⸗ 
kräuterbau vernachlaßigt. Obſt⸗ und Weinbau find 
nicht unbetraͤchtliche Erwerbszweige ſuͤr die Einwohner. 
Die Weide ift gut, daher eine ſtarke Viehzucht, welche 
fi, nach den verſchiedenen Arten, auf 5600 Pferde, 
21,000 St. Rindvieh, »68,000 St. benen 
eee Ib redii entere T 
Außer diefen gewöhnlichen tirer. p 


: sio noch die Berg⸗ und Joütten « Werke, welche aber 


größtentheils zu, Sachſen gehören, vieler Menſchen. 
Das Hauptprodukt iſt Kupſerſchiefer, der ſilberhaltig 


aft. Uebrigens findet man viele Sand und Kalkſtein⸗ 
bruͤche auch Porzellanadern und Braunkohlen, welche 
aber nicht bauwuͤrdig ſind. Eigentliche Fabriken ſind 
hier nicht vorhanden; den Hauptverkehr machen die 
rohen Produkte. 

Die Grafſchaft Mannsfeld ſtand bisher unter der 
Regierung und Domaͤnenkammer zu Magdeburg, hat 


ihren eigenen Landrath und wird in zwei Diſtrikte, 1 


den Mannsfeldiſchen und Schraplauiſchen eingetheilt. 
Die Staatsrevenuͤen betragen, von den Domaͤnen etwa 
22,000 thir. und von den Abgaben 57,400 Rthlr. 
Kontribution, 5000 Rthlr. Accife u. . w. 
Mannsfeld, ein kleines, duferft romantiſch 


zwiſchen Bergen gelegenes Städtchen, mit 1065 Ein⸗ ö 


wohner, iſt der Hauptort. Das alte graͤfliche Schloß 
auf einem hohen Berge und die vielen Sächfifchen Berge 
werke find bemerkenswert. — Gerbſtaͤdt, mit 


1700 Einwohnern; die wichtigſten Preußiſchen Berge a 


werke, Erzwaſche, Feuermaſchine Cauf der ſogenann⸗ 
ten Preuhiſchen Hoheit) und Schmelzhuͤtte. 


15. 
Das Fuͤrſtenthum Baireuth. 
Dieſes, zum ehemaligen Fraͤnkiſchen Kreiſe gehoͤ⸗ 
rige Fuͤrſtenthum, welches auch Fuͤrſtenthum Kulmbach 
genannt wird, ward ehedem von einer beſondern Mark⸗ 
graͤflich Brandenburgiſchen Linie regiert, welche 1768 
ausſtarb Seitdem beſaß die Ansbachiſche Linie beide 
Sürftentbümer, die aber von dem letztregierenden, und 
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kuͤrzlich in England verſtorbenen, Markgrafen Chriſtian 


Friedrich Carl Alexander im Jahre 1792 an das Haus 
Preußen, wovon dieſe Lander eigentlich Apanagetheile was 
ren, foͤrmlich abgetreten und uͤbergeben wurden. Das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Ans bach ward von dem Preußiſchen Hofe, ge⸗ 
gen andere Beſitzungen in Deutſchland, an Baiern ab⸗ 
getreten, und dieſes Fuͤrſtenthum geht, nach dem Tilſit⸗ 
ſchen Friedensſchluß, jetzt ebenfalls verloren und foll, wie 
es heißt, dem Kronprinzen von Baiern, zugetheilt werden. 

Baireuth iff, in Hinſicht der Naturſchoͤn⸗ 
heiten, eins der ſchoͤnſten Länder in Deutſchland. 


Berge und Thaler wechſeln im angenehmſten Gemiſch 


mit einander ab. Es enthält auf feinen 507 Q. Mei⸗ 
len hohe Gebirge, die ſich in dem Oberlande an das 
Fichtelgebirge anlehnen, einen lehmigen und ſteinigen 
Boden haben, aber bis an die Gipfel angebaut ſind, 
und entweder zu Acker oder Wieſen benutzt werden. 
Das Unterland iſt eben und hie und da ſandig und 
kalkartig. Der Fichtelberg mit ſeinen Zweigen iſt das 
Hauptgelirge des Landes. 

Die beträchtlichften Fluͤſſe, die in - Gebirge 
entſpringen, find die Saale, der Main, der Eger, 
die Rednitz, die Pegnitz und die Aiſch und außerdem 
noch einige Seen. Saͤmmtliche Gewaͤſſer, wozu noch 
eine Menge kleiner Baͤche gebart, find dem Lande febr 
nuͤtzlich. 

Baireuth hat 18 Städte, 39 Dartifieden, 250 
Ritterſitze und 1047 Dörfer und Weiler, worin im 
Jahre 1804 238,560 Menſchen lebten und zwar 45,709 
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in den Städten und 195,51 "e dem ende, af de 
d Anſchlag zu bringen. 


Der Ackerbau ift im Unterlande und bie siehe, a 


amnium unb Fabriken, im Oberlande Haupter⸗ 
werbsquelle. Es werden alle Arten von Getreide, auch 
intel oder Spelt gebauet. Der Flachs- und anf: 
bau iſt beſonders bedeutend. Der Tabackbau vorzuͤg⸗ 
lich im Unterlande. Auch legt man ſich im Unterlan⸗ 
de ſehr ſtark auf Obſt⸗ und Gartenbau. Bei den vie⸗ 
len Wiefen an Fluͤſſen und Bergen macht die Viehzucht 
einen Hauptzweig der Betrieb ſamkeit aus, beſonders 
die Pferde- und Rindviehzucht. Auch die Schaafzucht 
iſt hin und wieder veredelt. Das Oberland zeichnet 
' Wid durch Mineralprodukte aller Art aus. Die Berg⸗ 
werke, worin ehedem auch Gold gewonnen wurde, lie⸗ 
fern vorzüglich viel Eiſen und etwas Kupfer und Zinn; 
ferner Kon old, Serpentinſtein, Muͤhl-, Sand- unb 
Quaderſteine, Gips, Alaun, wenigſtens 300 Mar⸗ 
morarten, woraus allerhand Waaren gemacht werden, 
und verſchiedene Thonarten, Erden und Kreide. 
Dieſe Produkte geben Veranlaſſung zu vielen Fa⸗ 
definejen vorzüglich in dem ziemlich holzreichen 
Dierlande, wo man Hammerwerke, Hoheoͤfen, Glas⸗ 
und Drathhuͤtten in Menge findet, welche Waaren 


aller Art verfertigen und weit und breit verſchicken. 
; Blei: und Drechslerwaaren, Pulver, Papier, Pot⸗ 


aſche, Salpeter, Far en u s w. werden in Menge 
verfertigt Auch die Wollen⸗, Baumwollen- und 
Hutmanufakturen beſchäftigen viele Menſchen. Kurz, 


h 


; geliſch⸗lutheriſche. 


das Lindchen behauptet, in Ginſicht ber Induftie, ume 


ter ſeinen Nachbarn einen hohen Rang. ni 
Die vielen Fabrik: und Manufakturprodukte, Ta⸗ 
kack, Gabel: gegen 50,000 Zentner) Obſtbäume, Deb 
auch etwas Waizen machen die Hauptartikel der Aus⸗ 
fuhr aus. Rocken — a das QUIM wet 
werden Don! ita 
Fauͤr die Kultur der nchen if sae eine 
Univerfitit zu Erlangen, die Gymnaſien zu Baireuth 
und Hof und verſchiedene lateiniſche Schulen in den 
Staͤdten geſorgt. Die herrſchende Kirche iſt die evan⸗ 
Die Regierung. und Kriegs⸗ und 
Domaiuenkammer zu Baireuth beſorgen die Juſtiz⸗ 
und Finanzangelegenheiten. Das s Fuͤrſtenthum iſt in 


6 Kreiſe eingetheilt: den Baireuther, Kulmbacher, 
Hofer, Wunſiedler, Erlanger und den Neuftädter, 


Die Einkünfte des Staats rechnete man kurz vor dem 
Preuß. Regierungsantritt auf 7 — 900,000 Fl. jahrlich. 
© Städte. Baireuth, die Hauptſtadt, in ei⸗ 
nem angenehmen Thale, am rothen Main, iff gut geo: 
baut und hat wenigſtens 10,000 Einwohner. Ehema⸗ 
lige Reſidenz des Landesfuͤrſten, daher noch ein ſchoͤnes 
Schloß, Opernhaus und andere Gebäude; Sitz der 
Landeskollegien. Nahrung von Bierbrauerei, Fabri⸗ 
ten, Manufakturen und Handel. Sehenswerth find: 
die in der Nachbarſchaft liegenden reizenden Luſtſchlöͤſs 
ſer die Eremitage und Sanspareil, und die Muggen⸗ 
dorſer Höhlen unweit Kreuſſen. — Erlan gen rne 
M und gut gevante Stadt an der Schwarach, wit 
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einer Univerfität, vielen Manufakturen und etwa goos 


Einwohnern. — Hoff, am Fichtelgebirge, eine ves 
gelmaͤßig gebaute, wohlhabende Stadt mit 5000 Eins 


wohnern, einer Kanonens und Glockengießerei und 


verſchiedenen Manufakturen. — Wunſiedel, mit 
Zooo Einwohnern, viel wollene Zeuge, Obſtbau und 
Viehzucht. — Kulmba ch, ein nettes Oertchen, mit 
einem beruͤhmten Bier. Hart an der Mauer deſſel den 
die Bergfeſtung Plaſſenburg, mit einem alten Lan⸗ 
desarchiv. — Naila, ein Staͤdchen, in deſſen Naͤhe 
die wichtigſten Eiſen- und Kupfergruben und Marmor⸗ 
bruͤche fich befinden. 0 


16. 
Sübdpreußen. 


Dieſe Provinz, welche ehedem Großpolen ausmach⸗ 
qe, iff in den Jahren 1793 und 1795 akquirirt worden, 
und zwar die Länder: Poſen, Gneſen, Kaliſch, Sie- 
radien, Lentſchuͤtz, Brzesc, Inowraclaw, Dobrzyn 
und Theile von Plotzk und Rawa bei der erſten Theilung 
1793, und die uͤorigen Theile von Rawa, Maſuren und 
Krakau bei der wichtigen Aufloͤſung des Reichs im Jahre 
1795. Die auf der Oſtſeite der Weichſel belegenen 

Theile als das Land Dobrzyn und Plotzk wurden aber 
3795 wieder von Suͤdpreußen abgenommen und zu 
Neuoſtpreußen geſchlagen. 

Suͤdpreußen grenzt an Weſtpreußen, Neuoſtpren⸗ 
zen, Weſtneugalizien, Schleſien und die Neumark 

und nimmt einen Flaͤchenraum von 958 Q. Meilen ein. 


Lj 
Das ganze Land ift eben; feine Berge find nur betraͤcht⸗ 
liche Huͤgel. Der Boden neigt ſich gegen Norden, 
folglich zum Bette der Weichſel, und it durchgehends 


tragbar, theils Gartenerde, theils mit Lehm vermiſch⸗ 


ter Sand. Ehedem war das Land mit betraͤchtlichen 
Waldungen bedeckt, biefe Daten aber in neueren Zeiten 


ſo abgenommen, daß hin und wieder Holzmangel ent⸗ 


ſtanden iſt. 


Die Hauptfluͤſſe find die Weichſel, womit ſich 
noͤrdlich der Bug vereinigt, die Warthe und die Pilica 


oder Pilitzka, außerdem verſchiedene Landſeen, worun⸗ 


ter der Goplow der merkwuͤrdigſte iſt. 

Das Land hat 232 Städte, wovon aber nur 19 
mit Mauern umgeben find, 100 Domainendmter und 
7956 Dörfer, 5461 Adl. Haufer und 5535 Bors 
werke. — Im Jahr 1803 zählte man 701 Freie 
und Lehnſchulzen, 6945 Setzſchulzen, 22,705 
Ganzbauern, 57,550 Halbbauern, 32,196 Ganzkoſſaͤ⸗ 
ten, 15,410 Halbkoſſaten und 16,846 Kaͤthner und 
Buͤdner. Im Jahre 1804 belief fi) die Anzahl der 
Bewohner der ganzen Provinz auf 1,402567 Menſchen 
vom Civil, wovon 365,65: in den Staͤdten und 
1,048,736 auf dem Lande wohnten. Der groͤßte Theil 
der Einwohner beſteht in Nationalpolen, worunter ſich 
viele Edelleute (ganze Dorfſchaften) befinden und eine 
große Anzahl Juden. 

Da der Boden durchgaͤngig zum Getreide dau ge⸗ 
ſchickt ift, fo liefert das Land viel Korn. Die Ausſaat 
belief (id) 1803 auf 4578 Wſp. Waizen, 44,861 Wſp. 


Rocken, 16,044 Wip. Gerfte, 93,575 Why. Hafer und 
11,734 Wſp. Kartoffeln. Auch der Buchweizenbau ift 
bedeutend. Der Gétreibel s erfluß wird auf der Weich⸗ 
ſel nach Danzig ausgeführt. Die fetten Wieſen begün⸗ 
ſtigen die Viehzucht, vorzuͤglich die der Pferde und des 
Rindviehs. Im Jahre 1902 belief (id) der Viehſtand 
auf 170,636 Pferde, 814,667 St. Rindvieh, 1,261,255. 
St. Schaafe und 557,045 Schweine. Die benachbar⸗ 
ten Lander können zum Theil mir Schlachtvieh verſe⸗ 
hen werden. "Wölfe und Fuͤchſe find Häufig, aber Auer⸗ 
ochſen und Elenthiere ſelten. dota 


An Mineralien findet fid) nichts weiter, als Eiſen⸗ 8 


erz, etwas Bleierz, Salz, Galmei, Salpeter und 


Torf. An Kunſtfleiß fehlt es (efr, doch hat bie Preu⸗ 


ßiſche Regierung ſehr viel Gutes in diefer Hinſicht ge⸗ 
ſtiftet. Der Flachs wird mehr des Saamens als der 
Pflanze wegen gebauet. Die Bienenzucht aber wird 
ziemlich ſtark betrieben. An Fabriken und Manuſactu⸗ 
ren iſt Mangel, doch finder man einige Glashuͤtten und 
in manchen Städten Wollenzeugwevereien Alle fehlende 
Kunſtprodukte liefern die benachbarten Preußiſchen Pro⸗ 
vinzen. Der Handel der Provinz, welcher vorzüglich, 
auf der Weichſel getriesen wird, ſchraͤnkt fif) daher vore: 


zuͤglich auf rohe Naturprodukte, als Getreide, Vieh, 


Wolle / Hanf, Leinſagt, Holz, Para; Leder, ae 
n. f. w. ein, 5 
Die Staatsrevenuͤen aus dieſer Provinz belaufen 

ſich jahrlich von den Domaͤnenamtern etwa auf 337,000) 


Nthlr. die Acciſe auf 1,000,000 3itb(r., die Offiara, ; 
Land⸗ 


eines jeden Diſtrikts. 
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Lanowa u. f. w. 634,000 Rthlr., die Rauchfang 


ſteuer 348,000 Rthlr., und der Judenkanon et⸗ 
wa 15,000 Rthir., fie ſtehen alſo mit der Groͤße 
der Provinz iu keinem Verhaͤltniß und uͤberhaupt 
hat der Preuß. Staat von der Beſitzung wohl we⸗ 
nig Vortheile gehabt, da jaͤhrlich ſehr betraͤchtliche 
Sum men zu ihrer Kultur angewandt werden mußten. 

Das Land iſt unter der Preuß. Regierung in 
drei Kammerdepartements eingetheilt worden, das 
Warſchauer, Poſener und Kaliſcher, wo— 
von jedes wieder ſeine landraͤthlichen Kreiſe hat. 
Intendanten berechnen die Amts- und Pachtgefaͤlle 
Die oberſten Landesjuſtizkol⸗ 
legien ſind die Regierungen zu Warſchau „Poſen 
und Kaliſch. Die Kreis- Juſtizkommiſſionen erken⸗ 
nen in kleinen und einfachen Rechtsſachen und die 
Inquiſitoriate in Kriminalſachen. 

Städte. War ſchau, die ehemalige Haupt- 
ſtadt des Polniſchen Reichs, liegt auf einer Ebene 
an der Weichſel und hatte 1803 64,421 Einwohner. 
Pallaͤſte mit Hütten untermiſcht. Der ehemalige 


Koͤnigl. Pallaſt ift ein anſehnliches Gebäude... Man 
zaͤhlt 257 Straßen und 48 Kirchen in der Stadt, 


welche wegen ihrer vielen Plaͤtze, Gärten und weit— 
laͤuftigen Vorſtaͤdte einen großen Raum einnimmt, 
ber mit einem Graben umgeben ift, Sie iff ber 
Sitz mehrerer Kollegien, eines Biſchofs, eines Doms 


kapitels und hat wenig oder gar keine Fabrikanla⸗ 


E 


vM. A 


gen. Mit der auf a Oſtſeite der T liegen⸗ 
de Vorſtadt Praga haͤngt die Stadt durch eine 
Schiffbruͤcke zuſammen. — 
Milde der Preuß. Monarchen, ſchoͤn gebaute Stadt 
an der Wartha, mit (1905) 15,992 Einwohnern, 
den Landeskollegien des Departements, einem Wiss 
thum und einem Domkapitel. 
ken und beträchtlicher Handel. — Gneſen, klein 
und ziemlich altfraͤrkiſch, mit einem Erzbiſchof, der 
ehemals Primas des Polniſchen Reichs war. — 
Liffa, ſchoͤne Stadt mit 7500 Einwohnern und 
bedeutendem Handel. — Kaliſch, nur wegen ſei— 
ner Kollegien fuͤr das, nach ihr benannte, Departe⸗ 
ment bemerkenswerth. — Czenſtochau an der 
Schleſiſchen Grenze mit einem prin a und 
reichen Kloſter. 


. Em 
Neus Dfipreuffen. 


Dieſe Provinz wurde theils 1795, groͤßtentheils 
aber 1795 bei der Aufloͤſung des Polniſchen Reichs 
akquirirt und beſteht aus Theilen von Podlachien, 
(oder Bielsk) Trocki und vom Herzogthum Scha⸗ 
maiten. Sie erſtreckt ſich in Form eines Bogens um 
Oſt- und Weſtpreußen von der Weichſel und dem 
Bug bis zur Memel; erſtere trennt fie von Suͤd— 


preußen, der zweite von Weſtgalizien und letztere 
von Rußland. Der Flaͤcheninhalt beträgt 778 U Meir 


Poſen eine, durch die 


Verſchiedene Fabri? 
8 bewachſen ſind. 


U 


len. Das Land wird nach dem Friedenstraktat zu 
Tilſit wieder abgetreten“). 

Der Boden iſt eben und ohne Erhöhungen, 
hin und wieder ſandig, in manchen Gegenden aber 
ausgezeichnet fruchtbar. Daher ein bedeutender Ge— 
treidebau in den angebauten Gegenden. Es giebt 
aber noch viele unkultivirte Strecken, die mit Holz 
Die oben genannten drei Stroͤme 
und der Narew ſind die Hauptfläſſe und ſchifbar. 

Neu ⸗Oſtpreußen hat 137 Städte, wovon aber 
nur zwei Mauern und Thore haben, 6000 Sr: 


fer, 2280 adl. Hauptguͤter (ohne die vielen klei— 


nen Gutsantheile in Auſchlag zu bringen) und 
76 Domänenämter. tan zähle 2780 Schulzen, 
26,089 Ganzbauern, 55,559 Halbbauern, 5510 Gangs 
koſſaͤten, 2644 Halbkoſſaͤten und 5898 Käthner und 
Buͤdner. Im Jahre 1804 belief fd) die Zahl 
der geſammten Civileinwohner auf 904 „510, wovon 
137,418 in den Städten und 767,100 auf dem Lanz 
de lebten. Darunter befindet fid) eine große M aſſe 
von Adel und Juden. 

Der Getreidebau wird in den meiften Gegen: 
den mit Eifer und Belohnung betrieben. Die Aus: 
aat des ganzen Landes belief fid) 1799 anf 4396 


^) Und zwar erhält Rußland davon, was auf ber 
Oſtſeite einer Linie liegt, die von Grodno uͤber 
Lipsk und Goniondz längs der Biebrza und dem 
Narew gezogen iſt. 
| E 2 


Wſp. Weizen, 46,071 Wſp. Rocken, 11,961 sen. F 


Gerſte, 27/183 98[p. Hafer unb 4145 Wſp. Kare 
toffeln. Auch der Buchweizenbau iff beträchtlich. 
Die Viehzucht ift, bei der guten Weide und den fib 
nen Wieſen, ſehr anſehnlich beſonders die Pferde— 
zucht (die ſogenannten Litthauer). Man zaͤhlte 
1798, 154,294 Pferde, 653,187 St. Rindvieh, 
654,949 St. Schafe und 525,707 Schweine. Die 
Bienenzucht wird ſtark betrieben, wie auch der 
Hanf - und Flachsbau nicht vernachlaͤßigt. In den 
Wäldern findet man das Elenthier, den Auerochſen 
aber ſehr ſelten. Von Mineralien findet man Ei⸗ 
ſenerz, welches in 3 Schmelzen bearbeitet wird, 
auch Bernſtein, desgleichen Spuren von Kupfer und 
Steinkohlen. An Fabriken und Manufakturen, und 
an Kunſtfleiß uberhaupt iſt nicht zu denken. Doch 
ſind einige Glashuͤtten, Pottaſchbrennereien und 
mehrere Theerofen im Gange. Es werden daher 
nur rohe Produkte, als Getreide, Vieh, Haute, 
Flachs, Hanf, Leinſaamen, Holz pe Hopfen aus: 
gefuͤhrt. 

Die Staatsrevennen fließen aus den anſehnli⸗ 
chen Domänen; man zähle nämlich 76 Domaͤnen⸗ 
Aemter, welche jaͤhrlich ungefähr 712,000 Rehr. eins 
bringen; die Aecife etwa 300,000 Rthlr. ohne ber 
übrigen Landesabgaben zu erwähnen, da der Bers 


faffer den Betrag der Offiara und Rauchfangſteuer 
Fuͤr beide kann man 


nicht hat ausmitteln koͤnnen. 


- räthlihe Kreiſe hat. 


aber wohl 700,000 Rthlr. jahrlich annehmen. Das 
Land iſt unter der Preuß. Regierung in 2 Depar⸗ 
tements eingetheilt worden, in das Bialyſtock ſche 
und Plock ſche, wovon jedes feine beſondere land⸗ 
Die Regierungen und Krieges 
und Domaͤnenkammern? zu Bialyſtock und Plock 
find die oberſten Landeskollegien. Die Hauptlandess 
revenuͤen⸗Kaſſe in Bialyſtock beſorgt alle Öffentliche 
Einnahmen und Ausgaben. 

Städte. Bialyſtock eine ſchoͤngebaute Stadt, 
mit 3370 Einwohnern, Schloß und Park der Fuͤr⸗ 
ſten Branicki, den Departementskollegien, ift. eigents 
lich der Hauptort von ganz Neuoſtpreußen. — 
Plock oder Plotzk Hauptſitz der Departements 
kollegien, mit 3997 Einwohnern. Nur dieſe beiden 
Städte haben Thore und Mauern; alle uͤbrige 
find offene Oerter. — Oſtrolenka unb Pul⸗ 
tusk am Narew find durch Gefechte in dem Auf 
ſiſch franzoͤſiſchen Kriege bekannt geworden. 


18. 
Das Fuͤrſtenthum Hildesheim 


liegt im ehemaligen Niederſaͤchſiſchen Kreiſe und ift 


von Halberſtadt, Braunſchweig, 
Wernigerode begraͤnzt. 
thum, 


Hannover und 
Es war ehedem ein Biss 
das im Jahre 1802 unter den Entſchaͤdi⸗ 


gungs Provinzen, als ein erbliches Fuͤrſtenthum 


dem Preußiſchen Staat anheim ſiel. Das Land ent⸗ 


7 
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haͤlt ar DMeilen, hat im Süden viele waldige 
Berge, die vom Harz auslaufen, im Norden aber 
ſehr fruchtbare Ebenen. Die Berghoͤhen gewaͤhren 
die reizendſten Ausſichten, uͤber die benachbarten 
Laͤnderflaͤchen. 

Die vornehmſten Fluͤſſe find. die Leine, die In⸗ 
dee, die Ocker und bie Fuſe, welche durch grape 
reiche Wieſen dahinſtroͤmen, doch hat der Puchſand 
des Harzes vorzüglich bei der Innerſte durch Bere 
ſandung viel Schaden angerichtet. Der Boden auf 
der Ebene iff durchgängig febr fett und fruchtbar 
und einer hohen Kultur fähig. Der Getreidebau 
iſt daher ein Hauptzweig der laͤndlichen Induſtrie. 
Das Land hat 236,559 Morgen Acker, worauf alle 
Arten von Getreide und Fruͤchten gewonnen werden. 
Der Flachsbau, Ruͤbſaat und beſonders der Hopfenbau 
wird ſehr ſtark und mit großen Vortheilen betrie⸗ 
ben. Obſt giebt es in Menge und die Forſten find 
vorzuͤglich im noͤrdlichen 1 e febr ber 
deutend. 

Die Viehzucht iſt in manchen Pe gut, 
doch, im Allgemeinen, zum Bedarf des Landes nicht 
hinreichend, daher große Summen für Vieh, But; 
ter und Rafe ins Ausland gehen. Wie es ſcheint, 
fo könnten die Hildesheimer fid) mehr auf den Ans 
bau der Futterkraͤuter legen. Die Schafzucht wird 
noch am ſtaͤrkſten betrieben, liefert aber keine ſon⸗ 
derliche Wolle. 
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An mineraliſchen Produkten hat das Land eis 
nen großen Reichthum z. B. gute Eiſenerze, Thon⸗ 
erden, Mergel, Marmor, Schiefer, Ocher, RE 
thelerde, Jaspis, Porphyr, Achat, Kalk- und Bruch⸗ 
ſteine, Steinkohlen und viel Salz und Torf. 

Das Land hat 3 Städte, 4 Flecken, 234 Doͤr⸗ 
fer, 40 Aemter und Vorwerke, 67 adl. Haͤuſer, 28 
freie Hoͤfe, 21 unter der Preuß. Regierung groͤß⸗ 
tentheils eingezogene Kloͤſter, 33 Mahlmuͤhlen, 4 Par 
piermuͤhlen, 802 Vollſpaͤnner, 1198 Halbſpaͤnner, 
130 Viertelſpaͤnner, 6944 Käthner und 2918 Brinks 
fiber und im Jahre 1804 uͤberhaupt 124,602 Men⸗ 
ſchen, wovon 25,501 in den Staͤdten und 102,221 
auf dem Lande lebten. : 

Die Induſtrie ſcheint fid) nur auf das wind 
Land einzuſchraͤnken; hier iſt Garnſpinnerei und hie 


und da auch Weberei eine Hauptbeſchaͤftigung. Das 


Garn wird weit und breit verſendet. Auch giebt es 
Bleichereien. Ueberdies ſetzen die Salzwerke, zwei 
Eiſenhuͤtten, eine Glashuͤtte, Fayancefabrik und ei⸗ 
nige Papiermuͤhlen viele Hände in Bewegung. Bei 
den Städten ſchraͤnkt ſich das Hauptgewerbe auf 
Brauerei und Brennerei ein. Die Ausfuhr des 


Landes beſteht in Garn, Hopfen, Holz, Wolle, 


Salz, Eiſenwaaren u. ſ. w. wobei aber im Vers 
gleich der Einfuhr doch noch verloren wird. 

Die Einwohner ſind groͤßtentheils Lutheraner, 
nur wenige Katholiken, ungeachtet das Land ehe 
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dem unter einer katholiſchen Regierung fand unb 
eine Menge Kloͤſter hatte. In Hildesheim iſt ein 
gutes Gymnaſium (Andreanum) von Ruf. — Die 
Staalsrevenuen betrugen im Jahre 1781 259,404 
Nthlr. an landſchaftlicher Einnahme, werden aber 
faſt allgemein auf 730, Gulden angeſchlagen. 
Nach der Preuß. Beſitznehmung ward das Land 
in Abſicht des Finanzweſens der Krieges- und Dos 
manenkammer in Halberſtadt untergeordnet, in lands 
raͤthliche Kreiſe eingetheilt und erhielt einen eigenen 
Steuerrath. Die Juſtiz hingegen ward von einer 
Regierungsdeputation in Hildesheim verwaltet. 

to Qutüábte. Hildesheim, die Hauptſtadt, in 
einem ſchoͤnen Thale, an der Innerſte, mit 11,108 


Einwohnern im Jahre 1803, einem Domſtift, 19 


Kirchen und vielen Freiheiten. Sie wird in die 
Alt- und Neuſtadt eingetheilt, hat aber einen ge— 


meinſchaftlichen Magiſtrat. Außer der Brauerei iſt j 


der Leinwandhandel Hauptnahrungszweig. — Pei⸗ 
ne, in einer ſumpfigen Gegend, an der Fuſe, mit 
einem Schloß, Viehzucht, Garnhandel und bedeu— 


tenden Viehmaͤrkten. — Alfeld, in einer ange⸗ 


nehmen Gegend an der Leine mit ſtarkem Hopfen⸗ 
bau. — Elze, ein alter Ort, woſelbſt Kaifer Karl 
der Große einen Koͤnigshof hatte, und ſich zuwei⸗ 
len aufhielt. ! 


\ 
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19. , 

Das Fuͤrſtenthum Paderborn. 
Dieſes Fuͤrſtenthum, welches im ehemaligen 
Weſtphaͤliſchen Kreiſe liegt, war vormals ein Biss 
thum, welches im Jahre 1802 dem Preußiſchen 
Staat als eine Eutſchaͤdigungsprovinz anheim fief 
unb in ein erbliches Fuͤrſtenthum verwandelt wurde. 


Das Land enthaͤlt ungefaͤhr 5o Meilen Flaͤchenin⸗ 


halt und iſt von Heſſen, Korvey, Kalenberg, Lippe, 
Rittberg, Waldeck unb dem Herzogthum Weſtpha⸗ 
len umgeben. Der Boden beſteht aus Ebenen, 
Heide und Bergen. Die Berge die Egge genannt 
find hoch, theils kahl theils mit Holz bewachſen und 
erſtrecken fid) in einer Kette von Kruͤgenburg nach 
Ellverſin; die Heide oder Senne koͤmmt vom Lippi⸗ 
ſchen her und erſtreckt ſich bis ins Muͤnſterſche, 
wird aber nach und nach mehr angebaut; die ſchoͤ⸗ 
ne Ebene zwiſchen der Alme und Diemel ober zwi⸗ 
ſchen der Stadt Buͤren und dem Kloſter Dalem ift, 
ſo wie die Boͤrde bei Warburg, ein ungemein frucht⸗ 
barer Landſtrich welcher das Sintfeld oder Send—⸗ 
veld genannt wird; hier giebt es ſchoͤne Weide und 
Wieſen. ' i 

Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe find bie Wefer, wel, 
che bei Beverungen das Fuͤrſtenthum berührt, die 
Diemel, die Lippe, die Ems und mehrere kleine 


Fluͤſſe, wie z. B. bie Pader, welche dem Lande den 


Namen gegeben hat. 

Das Fürftenehum enthält 25 Städte, 1 Stet 
fm, 146 Dörfer, 20 Bauerſchaften, 67 einzelne 
Höfe, 186 Mahlmuͤhlen, 7 Papiermuͤhlen, 5 Glass 
hätten, 22 abl. Gutsbeſitzer, 72: Domaͤnenbeamte, 


i5 Frei- und Lehnſchulzen, 1066 Vollmeier, 1211 


Halbmeier, 5850 Koͤther (Kaͤthner) 1724 Bardens 
bauer und 2481 Einlieger. Im Jahre 1804 zählte 
man überhaupt: 97,698 Menſchen im Lande, wovon 
28/285 in den Städten und 69,415 auf bem plate 
ten Lande lebten. Alſo eben nicht ſonderlich be 
voͤlkert. — xs 
Die fruchtbaren Landſtriche find febr gut ange: 
baut unb geben an Korn und Hafer einen fo reich⸗ 
lichen Gewinn, daß die Grafſchaft Ravensberg noch 
mit verſorgt werden kann. Die Senne traͤgt groͤß⸗ 
tentheils Holz und die Berge, vorzuͤglich im Teuto⸗ 
burger Walde, Eichen und Buͤchen. Die Ausſaat 


betrug 1802 630 Bip. Weizen, 4160 Wſp. Rok- 
fen, 3342 Wfp. Gerſte und 2990 Wſp. Hafer. 


Außerdem werden viel Huͤlſenfruͤchte (1802 an Wik⸗ 
ken 1280 Wſp. Aus ſaat) gebauet, auch Wicken, 
Ruͤbſaat, Buchweizen und in der Warburger Boͤrde 
viel Flachs und Hanf. Bei den guten und fetten 
Wieſen längs den Fluͤſſen und Baͤchen befindet fid) 


die Viehzucht in vorzuͤglich gutem Stande; man 


zahlte 1802 im Fuͤrſtenthum 22,505 Pferde, 46,157 


— FE am 
St. Nindvieh, 100,908 St. Schafe, 11,584 Sit 


gen und 27,224 Schweine. 
An Mineralprodukten liefert das Land Eiſenerze 


und Blei, welches in verſchiedenen Bergwerken ge— 


bauet wird, Salzquellen, welche zu Salzſiedereien 


Veranlaſſung gegeben haben und mineraliſche Waf⸗ 


ſer, worunter die Sauerbrunnen zu Dieburg und 
Schmechte beſonders beruͤhmt ſind. Erſterer ſoll 
jaͤhrlich 650,000 Fl. einbringen. 

Die Induſtrie der Einwohner erſtreckt ſich auf 
Garnſpinnerei, Leinweberei, Glasfabrikation, Brannt⸗ 
weinbrennerei und die Verfertigung von Gold-Sil— 
ber⸗ und Zwirnſpitzen, und ift übrigens von keiner 
Bedeutung. Der Handel verdient keiner großen Er⸗ 
wähnung, und iſt blos in den Haͤnden der Juden 
und einiger Hauſirer. Die Einwohner bekennen, 
wenige Ausnahme abgerechnet, zur katholiſchen om 


5 feſſion. Eee 


Die Sandeseintünfte PR febr verſchleden an⸗ 
gegeben, von einigen zu 600,000 Rthlr. von andern 
zu 900% 0 Gulden. Das Land wird durch hohe 
Berge, die Egge genannt, in den Ober Bor s und 
Unterwaldiſchen Diſtrikt eingetheilt. Nach der Preuß. 
Beſitznehmung ward in Hinſicht der Juſtiz eine 
Regierung in Paderborn niedergeſetzt und das Land, 
in Abſicht des Finanzweſens zur Domaͤnenkammer 
in Muͤnſter geſchlagen. Uebrigens wurden auch hier 
landraͤthliche Kreiſe eingefuͤhrt. 


Städte. Paderborn, die Hauptftadt des 


Landes, an den kleinen Flüͤßchen Paber deſſen Warz 
ſer im Sommer kalt, im Winter warm und dam⸗ 
pfend iſt, in einer angenehmen Gegend, mit 4752 
Einwohnern, einem Domſtift, mehreren Kirchen, 
einer katholiſchen Univerſitaͤt und der Landesregie⸗ 
rung. Ackerbau und Viehzucht iſt Hauptgewerbe der 
Einwohner. — Neuhaus, ehemaliger Biſchoͤfl. 


Wohnſitz, nebſt Schloß und Park. — Warburg 


oder Warberg, Hauptort einer vormaligen Gau— 
grafſchaft, mit 2000 Einwohnern, in der fruchtba⸗ 
ren, nach der Stadt benannten, Boͤrde. — Bras 
kel ein Staͤdtchen, in einem Thale, mit 1800 Ein⸗ 
wohnern. — Driburg, Staͤdtchen, mit einem 


bekannten Sauerbrunnen. — $übe, Städtchen 
mit vielen Arbeitern in Golds Silber- und Zwirn⸗ 
ſpitzen. — Die Oerter Herſtelle, Wuͤnneberg, 
Elſen u. a. ſind in der alten (dai Geſchichte 
beruͤhmt. 


20. 


* 


Das Fuͤrſtenthum Miner, 


Das ehemalige Bisthum Muͤnſter im tveft 


phaͤliſchen Kreiſe fiel 1802, nach den Depucationss 
Rezeß, nur zum dritten Theil, als eine Entſchaͤdi⸗ 
gung dem Preuß. Staat zu, und zwar der ganze 
öftliche Theil des obern Hochſtifts, nebſt der Haupt⸗ 
ſtadt des Landes. Man giebt dieſem Preußiſchen 


mt M tme 

Yuthell mit Wahrſcheinlichkeit 60 O Meilen zum 
Flaͤcheninhalt. Es iſt der beſte und fruchtbarſte 
Theil des ganzen Bisthums. Das Land iſt, im 
Ganzen genommen, eben und nur hie und da von 
einigen Hügeln durchſchnitten. Der Boden iſt uͤbri⸗ 
gens einer noch weit beſſeren Kultur fähig; doch ift 
auch viel Haideland vorhanden. 

Der Hauptfluß ift die Ems, welche hier ents 
ſpringt, das Fuͤrſtenthum von Suͤden nach Norden 
durchfließt und mehrere kleine Fluͤſſe, als die Lippe, 
Werſe, Heſſel, Bever u. ſ. w. aufnimmt. Die 
Zahl der Städte, Dörfer, Aemter, welche in dem 
Preußiſchen Antheil liegt, kann man nicht angeben, 
fo viel aber verſichern, daß hier die größten und 
wohlhabendſten Oerter befindlich ſind, und daß uͤber⸗ 
haupt dieſer Theil am ſtaͤrkſten bevoͤlkert und anger 
baut iſt. Man zählte im Jahre 1804 im Fuͤrſten⸗ 
thum (Preußiſchen Antheils) 125,657 Einwohner, 
wovon 34,197 in den Städten und 91,460 auf dem 
Lande lebten. In den niedern und feuchten Ge— 
genden, oͤſtlich und weſtlich von Muͤnſter, wohnt 
jeder Landmann einzeln für fi; in den höher lies 
genden Gegenden aber findet man weitlaͤuftige Dorf 


ſchaften. Der Ackerbau koͤnnte mit noch weit gros 


ßerem Eifer betrieben werden. Man bauet Getreide 
aller Art, Buchweizen, Ruͤbſaat, Flachs und Hanf 
von beſonderer Guͤte. Die Jährliche Ausſaat (ft aber 


nicht bekannt. Die Viehzucht iſt, bei den ſchoͤnen 
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Wieſen und ber guten Weide, febr anſehnlich, vot: 
zuͤglich die Schafzucht. In Abſicht der Mineral: 
produkte findet man Eiſen, Salz und Steinbruͤche 


in den Bergen. Auch graͤbt man, ungeachtet das 


Land keinen Mangel an Holz hat, hinreichend Torf. 


Die Induſtrie und der Wohlſtand ſind in dr 


nigen Gegenden febr gut. Die Garnſpinnerei wird 
ſtark betrieben, und die Leinwandmanufakturen und 
Bleichen haben außerhalb Landes ſtarken Abſatz. 
Auch werden viele wollene Zeuge, Struͤmpfe und 
grobe Tuͤcher verfertigt. Der Handel beſteht nur 
in der Ausfuhr der Leinwand, die durch ganz 
Deutſchland, vorzuͤglich aber nach Holland verſandt 
wird; ferner in der Ausfuhr des Garns, des rohen 


Hanfs und Flach ſes, der Wolle und der Steine. 
Ueberdies leben viele — von bem "inp 


geben. 
Man rechnet die ein des Staats aus 


dieſem Antheil gewöhnlich go,ooo Fl. Das Land 
ſtand unter der Regierung und Kriegs- und Domai⸗ 
nenkammer zu Muͤnſter, und war in landraͤthliche 
Kreiſe abgetheilt. ! 
Städte: Muͤnſter, bie Hauptſtadt des cher 
maligen ganzen Bisthums, liegt auf einer fruchtbar 
ren Ebene unweit der Ems, an der Aa, mit 
12,797 Einwohnern und einem prächtigen ehemali⸗ 
gen Biſchoͤflichen Schloſſe. Die Stadt, welche 
durch den Weſtphoͤliſchen Friedensſchluß (1684) 


N merkwuͤrdig geworden iſt, hat 6 Pfarrkirchen, aus 


ßer dem Domſtift noch 4 Stifter und verſchiedene 
Kifer, und iff der Sitz einer Kammer unb Res 
gierung. Bedeutender Handel mit Leinwand, Wol⸗ 
lenwaaren und Wein. — Warendorf, an der 
Ems, eine der beſten Staͤdte des Fuͤrſtenthums, 
mit 5291 Einwohnern, macht viel Verkehr mit 
Leinwand, Bleicherei, auch baumwollnen Waaren. — 
Telgte, Städtchen an der Ems, mit einem Gna— 
denbilde. — Die uͤbrigen Staͤdte ſind nicht von 
Bedeutung. 


21. 


— Fuͤrſtenthum Eichsfeld nebſt 
8 reffutt, 


Das Fuͤrſtenthum Eichsfeld, nebſt Zubehör, ift 
ein Theil Thuͤringens und gehoͤrte ehedem zu den 


Landern des Kurfuͤrſtenthums Mainz, weshalb es 


zum Kurrheiniſchen Kreiſe gerechnet wurde. Dieſes 
Land fiel dem Preußiſchen Staat 1802 als eine 
Entſchaͤdigungs Proving anheim. 

Es grenzt an Grubenhagen, Hohenſtein, 
Schwarzburg, Muͤhlhauſen, Eiſenach und Nieder⸗ 
heſſen, und enthält, mit Treffurt, 36. 0 Meilen. 
Das Land liegt ſehr hoch, vorzuͤglich der obere oder 
ſuͤdliche Theil, iſt voller Berge und Waldungen 


und hat ein rauhes unfreundliches Klima; hier iſt 


der Boden kaum der Kultur fahig, im Ganzen nur 
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wenig fruchtbar und erzeugt kaum die Sbebürfniffe 
der Einwohner. Bei Worbis iſt der hoͤchſte Punkt. 
Dagegen ift der untere oder noͤrdliche Theil ein ebe⸗ 
nes, fruchtbares Land mit einem milden Klima, wo 
hinreichend Produkte gewonnen werden. 

Die vornehmſten Fluͤſſe ſind die Leine, Unſtrut, 
Wipper, Lutter, Hale und Rum, welche ſaͤmmt⸗ 
lich im Lande entſpringen. Wegen der Hoͤhe des 
Gebiets fließt kein einziger Fluß hinein. n 

Man zähle im dieſem Fuͤrſtenthum 4 Städte 
(ohne Treffurt) 5 Flecken, 9 Domainen + Aemter, 
16 Adliche Gerichte, 5 Kloſtergerichte und 157 Doͤr⸗ 
fer, welche im Jahre 1802 78,992 Einwohner hat, 
ten, wovon 11,249 in den Staͤdten und 67,745 
auf dem Lande lebten. Im Jahre 1904 belief fid) 
die Zahl der Bewohner mit Einſchluß von Muͤhl⸗ 
hauſen und Nordhauſen, auf 115,985 und zwar 
28,324 in den Städten und 87,695 auf dem Lande. 

Auf dem unteren Eichsfelde wird hinlaͤnglich 
Getreide, Flachs und Taback gebaut; das obere hin⸗ 
gegen bedarf der Zufuhr aus Thuͤringen. Die Vieh⸗ 
zucht iſt indeſſen in beiden Theilen des Landes in 
vorzüglich gutem Stande. Es fehlt aber an ſtati⸗ 
ſtiſchen Angaben von beiden Zweigen der Oekonomie. 
Uebrigens herrſcht im Lande viel Induſtrie in Hin⸗ 
fiche der Garnſpinnerei und Weberei; auch werden 
wollene Zeuge und Tuͤcher in großer Menge verfer⸗ 
tigt, welche auf den Deutſchen Meſſen guten Ab⸗ 

gang 
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gang finden. Die meiſten dieſer Zeuge werden in 
den Staͤdten Muͤhlhauſen, Langenſalza u. ſ. w. 
gefarbt und appretirt. Man will behaupten, daß 
50,000 Menſchen fic) mit der Fabrikation der Lein⸗ 
wand und wollenen Waaren befchäftigen ſollen. 
Die Revenuͤen dieſer kleinen Provinz, deren 
Einwohner fi) groͤßtentheils zur katholiſchen Ron: 


feffion bekennen, werden auf 200,000 Gulden ant 


gegeben, koͤnnen aber, dach Einziehung einiger Klos 
fierämter, wohl noch mehr betragen. 
Seit der Preußiſchen Beſitznahme iſt die alte 
Eintheilung in das obere und untere Eichsfeld auch 
in politiſcher Hinſicht angenommen worden. Zu 
Heiligenſtadt ward eine Regierung fuͤr die Juſtiz⸗ 
angelegenheiten und eine Domaͤnenkammer fuͤr die 
Finanzangelegenheiten errichtet und 2 Landraͤthe und 
2 Kreisdeputirte waren die Mittelsperſonen zwiſchen 


der Kammer und den Unterthanen. 


Städte: Heiligenftadt, die Hauptſtadt 
des Landes, mit 2825 Einwohnern, in einer fla⸗ 
chen, ziemlich oͤden Gegend, an der Leine; iſt gut 
gebaut, hat ein Schloß. Sitz der Regierung und 
Kammer. — Duderſtadt an der Hale und Bree 
me, mit 4014 Einwohnern „ Harfe Bierbrauerei, 
Tabacksbau und Handel. — Huͤlfenberg, ein 
beruͤhmter Wallfahrtsort auf einem Berge. — 
Groß ⸗Bartlof, Dorf, mit einer bedeutenden 
Wollenzeugmanufaktur. 


e 


$ 
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Treffurt nebſt Dotla. 

Die Gauerbſchaft oder Gemeinherrſchaft Tref— 
furt, welche ſuͤdlich an der Werre liegt, und aus 
eine Stadt und 3 Doͤrfern beſteht, enthält 2% Mei⸗ 
le und fiel 1802 nur zum dritten Theil an Preu⸗ 
ßen. Die übrigen Antheile gehören dem Kurhauſe 


Sachſen und dem Haufe Heſſen Rothenburg. Ber 


de Herrſchaft hat einen Amtsvoigt zu Treffurt, eis 
ner Stadt in einem ſchmalen Thale an der Werre, 
mit 1400 Einwohnern und 3 Amthaͤuſern. Die 
ganze Gauerbſchaft enthielt 1802, nebſt der benach⸗ 
barten Vogtei Dorla, welche ebenfalls zu einem 
Drittheil Preußen gehörte, 7097 Menſchen, wovon 
alſo nur $ und zwar 2432 unter Preußiſcher Ober⸗ 
herrſchaft ſtanden. Die Doͤrfer ſind groß und Volk⸗ 
reich. Obſtbau, Hopfen» und Flachsbau, Wollſpin⸗ 
nerei, Weberei und Schiffahrt find die Hauptnah⸗ 
rungszweige der Einwohner. Die Revenuͤen find 
bei dem Eichsfelde mit angegeben. 


^ 
22. 


Das Fuͤrſtenthum Erfurt mit Zubehoͤr. 


Das Erfurtſche Gebiet ward, als ein efemar 
liger Theil des Surfüvftentbums Mainz, vormals 
zum Kurrheiniſchen Kreiſe gerechnet, war aber von 
den älteften Zeiten her ein Theil Thüringens, und 
iſt von Weimar, Gotha, Schwarzburg und Rudol⸗ 


ſtadt umgeben. Es fiel 1802 der Krone Preußen 
unter den Entſchaͤdigungs + Provinzen als ein erbli⸗ 
ches Fuͤrſtenthum mit anheim und enthaͤlt, mit Zu⸗ 
behoͤr, 12 CJ Meilen, allein aber nur 83 U Meilen. 

Das Fuͤrſtenthum hat nur kleine niedrige Ber⸗ 
ge, welche daſſelbe, vorzuͤglich im oͤſtlichen Theile in 
einer Kette durchziehen. Der ſuͤdliche Theil iſt faſt 
ganz eben. Im Ganzen genommen hat das Land 
ſehr große Ebenen und freie Ackerfluren, die nur in 
weiten Flaͤchen von gruͤnen mit Doͤrfern beſetzten 
Anhoͤhen begraͤnzt werden. Die bedeutendſten Fluͤſſe 
ſind die Unſtrut, die Gera, Gramme, Neſſe u. ſ. w. 

Man zaͤhlt 3 Staͤdte, 5 Flecken, 11 Aemter 
und Güter, 25 Vorwerke und 75 Doͤrfer, worin 
1802 42,208 Menſchen und zwar 21,195 in den 
Städten und 21,005 auf dem Lande lebten. Im 
Jahre 1804 zählte man, mit Einſchluß der Graf 


ſchaft Untergleichen und der Herrſchaft Blankenhain, 


45,494 Civileinwohner, und zwar 19,137 in den 
Staͤdten und 24,557 auf dem Lande. 

Der an ſich ſehr fruchtbare Boden dieſes Laͤnd⸗ 
chens ift durch die Induſtrie und den Fleiß der Bee 
wohner fo angebaut, daß man das Gebiet von Ct; 


furt mit vollem Recht den Garten von Deutſch⸗ 


land nennen kaun. Außer den gewoͤhnlichen Getrei— 
dearten werden die ſchoͤnſten Gartengewaͤchſe und 
Fruͤchte gewonnen, womit die benachbarten Laͤnder 
im Ueberfluß verſorgt werden. Man bauet beſon⸗ 


\ 


ders viel Kimmel, Anis, Saflor, Koriander, Senf, 


Kanarienſaamen, viel Mohn, vortreffiihen Flachs, 
alle Arten Saͤmereien, auch Waid, mit welchen 
Produkten ein bedeutender Handel getrieben wird. 
Von dem Flachs wird Garn geſponnen und dieſes 
ebenfalls ausgeführt. Auch die Schaf- und Rind- 
viehzucht iſt in febr gutem Zuſtande und giebt Ans 
laß zu einem eintraͤglichen Handel mit Wolle und 
Leder. Im Jahre 1792 waren im Lande 2505 
Pferde, 9762. St. Rindvieh, 34,321 St. Schafe 
und 5707 Schweine vorhanden. An Holz iſt Man⸗ 
gel, dafuͤr aber ſind Steinkohlen in Menge vorhan⸗ 
den und mehrere andere mineraliſche Produkte von 
Bedeutung, als Sandſtein, Thon, Alabaſter, Tri— 
pel, Jaspis u. f. w. Das Fuͤrſtenthum, welches 
ehedem in 9 Aemter eingetheilt war, ſteht ſeit der 
Preußiſchen Beſitznehmung unter der Regierung 
und Kammer zu Heiligenſtadt und hat einen eigenen 
Landrath und Steuerrath. Die Staatsrevenuͤen 
ſollen jahrlich 150,000 Thl. betragen. 

Städte: Erfurt die Hauptſtadt (ehemals 
von ganz Thuͤringen) liegt in einem fruchtbaren 
Thal, an der Gera; ein großer, altfraͤnkiſch ge 
bauter Ort, der mehr als 970 Morgen einnimmt. 
Die Stadt enthaͤlt 16 Kirchen, 8 Kloͤſter, 5 Kae 
pellen, 1 Univerſitaͤt, 1 Akademie und anſehnliche 
Bibliotheken und hatte 1802 16,580 Civileinwoh⸗ 
ner. Die große Glocke bei der Domkirche ift be 


ruͤhmt. Die beiden Bergfeſtungen, der Petersberg 
und die Cyriaksburg dienen zum Schutz der Stadt, 
Die Hauptnahrung der Einwohner beſteht in Brane 
rei, Leinweberei, Wollenmanufakturen und Handel 
mit Getreide, Leder, Wolle, Gartengewaͤchſen, Saͤ— 
mereien und Farbenkraͤutern. — Soͤmmerda, an 
der Unſtrut, ſtarke Branutweinbrennerei, Schweine 
zucht und Ackerbau. 


Die Grafſchaft Untergleichen mit den 
Herrſchaften late abe, und Kra⸗ 
nich feld, 


liegen neben dem Gebiet von Erfurt, wozu fie ge 
wohnlich auch gerechnet werden und enthalten etwa 
$1 U Meile mit einer Stadt, 1 Flecken, 4 Aemtern 
und 20 Doͤrfern, worin im Jahre 1904 5215 
Menſchen und zwar 1834 in der Stadt unb 3379 
auf dem Lande lebten. Der Boden gleicht dem Crs 
furtiſchen, und die Einwohner beweiſen in Benu— 
Kung deſſelben eben fo viel Induſtrie. Blanke n— 
hain iſt der Hauptort. 


25. 
Die Stadt und bas Gebiet Quedlinburg 
fanden ſchon laͤngſt unter der Kurbrandenburgiſe chen 
Hoheit, wurden aber 1802 mit den Reveniten ‚der 
Abtei gänzlich dem Preußiſchen Staat einverleibt. Das 
Gebiet entbált^o bis 5 O Meilen, und iſt vom Fuͤr⸗ 
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ſtenthum Halberſtadt unb Anhalt + Bernburg ging 
lich eingeſchloſſen. Das Land ift febr fruchtbar, 
wird von der Bode bewaͤſſert, tragt vorzuͤglich gute 


Gartenfruͤchte und Flachs; gute Viehzucht, ber. 
ſonders gute Schweinezucht. Das Gebiet enthaͤlt 


eine Stadt, 1 Flecken oder Dorf und 5 Hoͤfe, wor⸗ 
in 1804 12,055 Menſchen und zwar 10,274 in der 
Stadt und 1779 auf dem Lande lebten. Quedlin⸗ 
burg ſoll dem Landesherrn 50,000 f. jährlich 
eintragen. 

Die Stadt Quedlinburg liegt in einem 
Thale, an der Bode (die Probſttei aber und das 
Schloß nebſt der Stiftskirche auf einem Berge) mit 
10,274 Einwohnern, und hat wichtige Flanell⸗Raſch⸗ 
und andere Manufakturen, ſtarken Ackerbau, Vieh⸗ 
und Kornhandel; am bedeutendſten aber fuͤr den 
Verkehr der Einwohner iſt die Branntweinbrenne⸗ 
rei und der Handel mit fetten Schweinen. 


f 
24. 


Die ehemaligen Reichsſtaͤdte Muͤhlhau— 
ſen, Nordhauſen und Goslar 
wurden 1602 durch den Reichsdeputetionsrezeß der 
Preußiſchen Monarchie als erbliche Theile einverleibt. 
1) Muͤhlhauſen hat ein Gebiet von 4 CJ Mei⸗ 
len, welches fruchtbar aber etwas bergig iſt, 
21 Dörfer in fid) begreift und 1804 16,000 
Einwohner enthielt. Es gehört von jeher zu 


Te . 


Thuͤringen, iſt ſehr fruchtbar und bringt Ge⸗ 
treide, Anis, Waid „Saflor u. f. w. in Men: 
ge hervor, und die Kupfer + unb. Cifengruben 
liefern gutes Kupfer und treffliches Stahl. Die 
Staatsrevenuͤen rechnet man auf 50,000 Thl. — 
Die Stadt Muͤhlhauſen liegt an der Uns 
ſtrut, in einer bergigen Gegend mit 9227 Eins 
wohnern, und 11 Kirchen. In der Stadt 
find wichtige Ledergerberein, Wollenmanufaktu— 
ken, Faͤrbereien und Druckereien, Stärke: und 
andere Fabriken und einen Hauptnahrungszweig 
macht die Branntweinbrennerei aus. 

2) Nordhauſen, ebenfalls in Thuͤringen, in 
der ſogenannten goldenen Aue, an ber Zorge. 
Das Gebiet beträgt etwa 13 C] Meile und bes 
ſteht bloß in der Stadtfeldmark. Es enthielt 
2002 8712 Einwohner, wovon 83/2 in der 
Stadt und 340 auf dem Lande lebten. — Die 
Stadt Nordhauſen ift groß und ziemlich gut 
gebaut, hat 6 Pfarrkirchen, ein Domſtift und 
viel Verkehr. Die Branntweinbrennerei iſt un⸗ 
gemein bedeutend und verſieht einen großen 
Theil von Deutſchland; außerdem die Scheide— 
waſſer - Vitrioloͤl-Vitriolſpiritusfabriken. Die 
Oelmuͤhlen verurſachen eine Zirkulation von 
200,000 Thlr. Ferner find hier viele Tuch— 
und Wollenweber, und der Handel mit Fruͤch— 
ten und Getreide nach dem Harz giebt der 
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Stadt viel Nahrung. Die Staatsrevenuͤen 
ſchaͤtzt man auf 40,000 Thlr. 

3) Goslar, ſuͤdlich an der Hildesheimiſchen 
Grenze, am Fuße des Rammelsberges, mu 
einem Gebiet von 3 D Meile, welches aber nur 

in der Stadtfeldmark beſteht. Die Stadt Gor 
lar, eine der aͤlteſten in Deutſchland, iſt ſchlecht 

gebaut, hatte 1804 5467 Einwohner, 4 Pfarr⸗ 
kirchen und 2 ehemalige Reichsſtifte. Sie war 
ehedem oft der Sitz der deutſchen Koͤnige 
und Kaiſer, iſt aber ſehr herunter gekommen. 
Die Einwohner leben vom Brauen der Goſe, 
vom Kornhandel nach dem Oberharz und vom 
Bergbau auf dem Rammelsberge. Auch hat 
die Stadt eine Vitriolhuͤtte, Ockergruben, 
Schmelzhuͤtten und einige Meſſing-Drath⸗ und 


And erkannte ſeit 1609 ſchon die Schirmvog⸗ 
tei des Brandenburgiſchen Hauſes an. Das 
Gebiet enthaͤlt etwa 3 0 Meilen und hat viel 
Steinkohlen und Kalk. Der Getreidebau iſt 
nicht unbedeutend. Verſchiedene Hammerwerke, 
Papier- und Walfmühlen und viel Induſtrie 
in Sud und Wollenmanufakturen. Man zaͤhlt 
ceeine Stadt, 1 Flecken und 15 Doͤrfer, worin 
1802 7498 Menſchen und zwar 2472 in ber 
Stadt und 5026 auf dem Lande lebten. Die 
Scthaatsrevenuͤen werden auf 70,000 Thl. ge; 
ſchatzt. — Werden, der Hauptort, liegt an 
der Ruhr und treibt gutes Gewerbe in Wollen⸗ 
manufakturen. “Cont 
2) Eſſen liegt neben Werden, zwiſchen der 
Grafſchaft Mark und Kleve, und ſtand ſeit 


Hammerſchmieden. Die Revenuͤen des Beſitzers 
ſchaͤtzt man auf 35000 Thl. 


1609 ſchon unter Kurbrandenburgiſchen Schutz. 


Das Gebiet betraͤgt etwa of O Meilen und ents 
haͤlt 2 Staͤdte, 1 Flecken und 12 Kirchſpiele; 


25. 
Die Stifter Werden, Eſſen, Elten und 
Herforden, 


es iſt bergig, hat zur Nothdurft Getreidebau 
aber gute Viehzucht und febr bedeutende Steins 
kohlenwerke. Die Einwohner beliefen ſich 1802 
auf 14,600 Koͤpfe, wovon 4810 in den Staͤd⸗ 
ten und 979 auf dem Lande lebten. Die 
jaͤhrlichen Landesrevenuͤen werden zu 50,000 FI} . 
5 5 v 126 angegeben. — Eſſen, die Stadt, iſt ziemlich 
1) Werden, dieſes Stift liegt zwiſchen d. groß, hat ein Schloß, betraͤchtliche Tuchwebe—⸗ 
Grafſchaft Mark und dem Herzogthum Berz rei, ehemals ſehr beruͤhmte Gewehrfabrik, meh⸗ 
und G 


welche ſaͤmmtlich im ehemaligen Weſtphaͤliſchen Kreife: 
belegen find, waren dem Preußiſchen Staat eben: 
falls 1802 unter den Entſchaͤdigungs- Provinzen mit 
zu Theil geworden. 
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rere Eiſenfabriken und in der Nahe gute Steins 
kohlengruben. 
3) Elten, liegt am Rhein, . Kleve und 
Zuͤtphen, ſtand ebenfalls feit 1609 unter Kurs 
brandenburgiſchen Schutz, und enthaͤlt etwa 
& Meile. Dieſe ehemalige Abtei beſteht aus 
den beiden Oertern Hoch- und Nieder - Elten 
und dem Stift auf dem Eltenberge. Das Ge⸗ 
biet hatte 1802 1670 Einwohner und bringt 
dem Landesherrn jährlich etiva 30,000 Fl. ein. 
144 Herforden, dieſe ehemalige Abtei liegt in 
der Stadt Herforden in der Grafſchaft Ra⸗ 
vensberg, und Preußen beſaß ſchon immer die 
Schutzherrſchaft. Sie hat kein Gebiet, bringt 
aber dem Landesherrn ungefähr 9000 Sb. ein. — 
Auch die Probſtei Kappenberg, welche Preu⸗ 


ben 1902 erhielt, und im Muͤnſterſchen liegt, 


hat kein Gebiet. 


á III. 
Vertheilung der dem Preußiſchen Staat 
,, abgenommenen Lander 

Die jetzige Zeit ift fo reich an Ereigniſſen jeder 
Art, daß gewoͤhnlich das Unwahrſcheinlichſte, und 
faſt kann man ſagen, das am meiſten befürchtete 
eintritt. Oeſtreich gab 1805 Veranlaſſung zu den 
beiden neuen Koͤnigreichen Baiern und Wuͤrtem⸗ 
= berg; Preußen ein Jahr ſpaͤter zu der Stiftung 
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der Koͤnigreiche Cad) fen und We ftp halen. Dic 

Racht beider Reiche ift auf Truͤmmern von Preu⸗ 
Bens Monarchie gegründet und Deutſchlands Ver⸗ 
faſſung erhaͤlt eine Geſtalt, die von der vorigen 
ganz abweichend iſt. Ob ſie ſo bleiben wird, ob das 
Machtwort der gebietenden Intelligenz nicht uͤber 
kurz oder lang neue Umformungen ſchaffen wird — 
wer kann das wiſſen? Zunaͤchſt intereſſirt uns hier 
die Vertheilung der Preußiſchen Beſitzungen an alte 
und neue Reiche. 


1. 
Das Koͤnigreich Weſtphalen, 

um mit dem Herzen Deutſchlands anzufangen, ſoll 
der Bruder des Kaiſers Napoleon, Prinz Hieroni⸗ 
mus erhalten und wird aus dem Kurfuͤrſtenthum 
Heſſen, woſelbſt das ſchoͤne Caſſel die gewoͤhnliche 
Reſidenz werden ſoll, aus den bis jetzt zu Hanno⸗ 
ver gehörigen Fuͤrſtenthuͤmern Grubenhagen und Kas 
lenberg, aus dem Herzogthum Braunſchweig und 
dem groͤßten Theil der von Preußen durch den Frie⸗ 
densvertrag zu Tilſit abgetretenen Beſitzungen zwi⸗ 
ſchen der Elbe und dem Rhein zuſammengeſetzt wer⸗ 
den. Doch ſind wahrſcheinlich die Abteien Werden, 
Eſſen und Elten, welche ſchon lang von Großher⸗ 
zoglich Bergiſchen Truppen beſetzt ſind, davon aus⸗ 
genommen. Nachſtehende Laͤnder duͤrften aber wohl, 

ohne Ausnahme, dem neuen Koͤnigreiche einberleibt 
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werden; ſie folgen hier in der oben bei der Be 
ſchreibung gewaͤhlten Ordnung. 

Provinzen. OM. Menſchen. Revennen. 
Altmark 111,505 240,00 
Wernigerode (Schutz) 11,558 30,000 
Mark 140,921 400,000 
Ravensberg 36,347 180,000 
Halberſtadt 97,865 460,000 
Hohenſtein : 26,956 100,000 
Minden 68,6% 1  540)000 
Magdeburg 215,000 (040,000 
ingen ' 25,111 120,000 
Tecklenburg i 20,076 70,000 
Mannsfeld 5 27,000 100,000: 
Hildesheim 124,602 500,000 
Paderborn 97,690 500,000 
Muͤnſter 195,657 600,000 
Eichsfeld 2c. 78,992 130,000 
‚Erfurt xc. 54,494 150, 00 
Quedlinburg 12,053 50,000 


Muͤhlhauſen 16,000 50,000 


Nordhauſen 8,712 40,000 
Goslar 5,476. — 55,000 

Daß bie Revenuͤen nur nach Schaͤtzungen ane 
gegeben werden koͤnnen, wird ein jeder leicht ein⸗ 
ſehen. Die vorſtehenden Summen kommen indeß 
dem wirklichen Ertrage dieſer geſegneten und frucht⸗ 
baren Lander gewiß ſehr nahe. Die nähere Schil⸗ 


3 
derung dieſer Provinzen, in Hinſicht der Kultur des 
Bodens, der Produkte und Gewerbe findet man in 
den oben gelieferten ſpeziellen Beſchreibungen und 
kann daraus, mit leichter Muͤhe, ein aligemnchts 
Gemälde entworfen werden, 


2. 
Das Koͤnigreich Holland 


erhält, außer ber von Rußland abgetretenen Herr 
ſchaft Jever, von den Preußiſchen Beſitzungen 
das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland mit 54 Meilen, 
119,805 Menſchen und ungefähr 500,000 Rthlr. 
jährlichen Revenuͤen, fo daß alſo künftig das Her 
zogthum Oldenburg die noͤrdlichſte Grenze dieſes 
Staats ausmacht. 


m 


or 
Das Koͤnigreich Gad fen 


erhält die mitten in der Niederlauſitz belegenen und 
vom Kurſaͤchſiſchen Gebiet ganz umgebenen Herr⸗ 
ſchaften Kottbus und Peitz, von a7 Meilen 
mit 55,260 Einwohnern und etwa 100,000 Keble. 
jaͤhrl. Revenuͤen. Sie machten einen von den der 
Neumark inkorporirten Kreiſen aus, und werden 


kuͤnftig, wie vor Alters, der Niederlauſitz wieder 
einverleibt werden. | 


Ueber das Fürſtenthum S5aireut fol in Hin: 
fidt des künftigen Beſitzers noch nichts beſtimmt 


ſeyn; doch will man verfihern, daß der Kaiſer 
Napoleon dieſes kleine, reizende Land von 58 IM. 
mit 259,560 Einwohnern und 550,000 Rehle. jaͤhr⸗ 
lichen Einkuͤnften dem Erbprinzen vou Baiern zuge⸗ 
dacht hat. 

| 4 

Das Herzogthum Warſchau. 


Polen iſt untergegangen, — und ſoll in dem 
Herzogthum Warſchau wieder auferſtehen; — ob⸗ 
gleich die Nation ihren Hoffnungen ein glaͤnzenderes 
Ziel geſteckt hatte. Rußland und Oeſtreich bleiben 
im Beſitz ihrer Antheile vom ehemaligen Polen. 
Nur Preußen ſoll ſeinen, und grade den kleinſten 
Antheil verlieren; ſo will es die Politik; ihr kuͤnf⸗ 


tiger Wille in dieſer Hinſicht — wer wagt es die⸗ 


ſen zu enthuͤllen! Das neue Herzogthum Warſchau, 
das dem Koͤnige von Sachſen anheim faͤllt, beſteht 
alſo einzig und allein aus Preußiſchen Provinzen 
und es wird dazu nach dem Tilſiſchen Friedenstrak⸗ 
tat abgetreten: N 
OM. Menſch. Revenuͤen 
Von Weſtpreußen und dem 
Netzdiſtrikt 180 262,286 300, ooo Rthlr. 
Ganz Suͤdpreußen 
958 1,052,756 3,500, ooo Rthlr. 
Von Neuoſtpreußen 
576 704,518: 1,600,000 Rthlr. 
Summa 1710 2,999,540. 5,900,000 Rthlr. 


Das ware alſo der ganze Beſtand des Herzogs 
thums Warſchau, deſſen Flaͤcheninhalt den des $i 
nigreichs Sachſen um 792 M. übertrift. 

Von Weſtpreußen erhält Rußland, nach der 
bei dem Waffenſtillſtand angenommenen Stipulation, 
den uͤbrigen Theil und zwar dasjenige, was durch 
einen von Grodno über Lipsk und Goniondz, längs 
der Biebrza und dem Narew laufenden Linie abge: 
ſchnitten iſt, ſo daß alſo ein ſpitzer Keil — zwiſchen 
dem Preußiſchen und Ruſſiſchen Gebiet bis zur 

Remel geht. Dieſer von Rußland akquirirte Ans 
theil enthält etwa 200 UH Meilen, 200,000 Einwohr 
ner und gewährt boͤchſtens 600,000 Rthlr. jährliche 
Revenuen. 


» 


Verbeſſerungen. 


S. 16. ſtreiche man Moeurs weg, denn dieſes Fürs 
ſtenthum iff fou 1802 abgetreten. 
S. 43, leſe man für 190/000; 213,000 Einwohner. 
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